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Nr. 23. 


uf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen Bede 15 ds Monate Februar 


und März ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen uns, , ec, 8 Bas ihr 

mit Botenlon:nnnn . 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten 134 „ 


Inſerate ug 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


SDS p nn. bei munter innen ni ni uf 
Abrüſtung und ewiger Friede. 

Wie ein liebliches Zauberbild der Fata Morgana 
in der Wüſte unerquicklicher politiſcher Streitfragen 
tauchte vor einigen Tagen in der Preſſe einiger euro⸗ 
päiſcher Hauptſtädte die Frage einer allgemeinen Ab⸗ 
rüſtung auf, die Kaiſer Wilhelm in Anregung gebracht 
haben ſollte. Obwohl dieſe Nachricht deutlich den 
Stempel der Erfindung trug und ſpäterhin in ver⸗ 
ſchiedenen Blättern thatjächlich dementirt wurde, zu⸗ 
letzt ſogar im „Reichsanzeiger“, jo iſt der Umſtand, 
daß man von einer allgemeinen Abrüſtung hat ſprechen 
können, doch bezeichnend für die Wandlung, welche 
ſich in dem abgelaufenen Jahre in den Anſchauungen 
und Empfindungen weiterer Kreiſe vollzogen hat. 

Nicht am wenigſten bemerkenswerth iſt es, daß 
gerade in der franzöſiſchen Preſſe die Frage der Ab⸗ 
rüſtung erörtert wird und die angeblich ſo kriegs⸗ 
luſtigen Franzoſen die Möglichkeit nicht kurz von der 
Hand weiſen. 

Indem wir nun auf dieſe Thatſache 
wollen wir keineswegs ausdrücken, daß nun auch ſchon 
in dieſem oder in dem nächſten Jahre der Wunſch 
5 That werden wird, aber nachdem man zwanzig 

ahre lang jeden Wunſch nach einer allgemeinen 
Abrüstung als Vaterlandsfeindſchaft gebrandmarkt und 
damit die Völker in den Gedanken des ewigen Kriegs⸗ 
en pee hineingetrieben hatte, erſcheint uns dieſe 

rwägung der Möglichkeit einer Abrüſtung wie 
der erſte Strahl der Morgenſonne. Und wenn die 
leuchtende Sonne auch noch energiſch mit Nebeln 
kämpfen muß, ehe ihr volles Licht zum Durchbruch 
gelangt, ſo bringt uns doch dieſer erſte Strahl die 
Gewißheit der Erreichung des beſſeren Zuſtandes. 

Bei der Höhe, welche die Ausgaben für militäriſche 
Zwecke nach und nach erreicht haben, kann es nicht 
Wunder nehmen, daß ſich bei den Völkern der Wunſch 
7 erabminderung derſelben zeigt. Dazu kommt, 
— ei) die Höhe der Schulden, welche die einzelnen 
— 5 en aufgenommen haben, eine Verminderung der 
een 1 n der Theta 0 unproduk⸗ 

at als in hohem Grade 
wünſchenswerth — wenn nicht ſogar nothwendig er⸗ 


er; 19 
Zählen wir die Ausgaben all 
Staaten für Militärzwecke zuſammen, f 


die Summe von 4,155,019,000 ME 


hinweiſen, 


nahmen des Staates i 

8 0 0 n jo hohem Maße d 

e Wollte maehen 5 einfpruch 8 
Pe ie Ausgaben 5 eben, in allen europäiſchen 
oder gar ein Drittel des fetzigen Betr, 

nur die Sbener hn ae 


„ wel 
den Wohlſtand und die wirthſchaftlcce Seiftungsfägter 


b Meuſch 7 und 
un enſchenkräfte würden 
der ganzen Welt zu Gute kommen. Neu auf⸗ 
blühen würden die Balkanſtaaten, Italien, Spanien 
und alle anderen europäiſchen Länder. Rußland 
könnte die reichen Schätze ſeiner zum Theil noch jung⸗ 
fräulichen koloſſalen Länderſtrecken ausbeuten, Deutſch⸗ 
and in ſeinen Kolonien, Frankreich in Algier, Tunis 
und Tonkin in ganz anderem Maßſtabe als jetzt koloni⸗ 
ſatoriſch vorgehen. Indeſſen iſt 
des Weiteren hier Vortheile aufzuzählen, die Jeder 
auch ohne viel Phantaſie ſelbſt ſich denken kann. 
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450 SE del . Sn alten 


Abonnements 28 m 


es ganz überflüffig, unſerer 


und koſtet in Elbing 
. 


* 


kann. 

Wie freilich die Abrüſtung vor ſich zu gehen hätte, 
welche Garantien geſchaffen werden müßten, damit 
alle Staaten auch ihr Sicherheitsgefühl behalten könn⸗ 
ten, das iſt keine leichte Aufgabe. Aber wir trauen 
den Staatsmännern Europas Geiſt genug zu, dieſe 
nicht leichte Aufgabe doch zu löſen, und die wirth⸗ 
ſchaftliche Erſchöpfung der Völker wird zeigen, daß 
ihre Löſung möglich ſein muß. Und wenn Jemand 
darauf hinweiſen ſollte, daß noch immer wieder Strei⸗ 
tigkeiten unter den Staaten vorkommen werden, welche 
durch Kriege ausgetragen werden müſſen, ſo beſtreiten 
wir dieſe Nothwendigkeit. Man mag das als „Theo⸗ 
rie“ bezeichnen, die ſich nicht praktiſch durchführen 
laſſe — die Engländer haben uns in der neueſten 
Zeit den Weg gewieſen, wie man Streitigkeiten 
der Staaten ohne Krieg beilegen kann. 
Sie haben, wie ſchon früher, ſo auch jetzt 
bei ihrem Streit mit den Vereinigten Staaten dee 
ganz einfach bei einem gewöhnlichen Gerichtshof ver⸗ 
klagt. Wir wiſſen nicht, wie der diesmalige Verſuch 
ablaufen wird: vielleicht erklärt ſich der angerufene 
amerikaniſche Gerichtshof für inkompetent, ſo daß der 
Gedanke, einen internationalen Konflikt einfach durch 
einen Prozeß zu erledigen, wie dies bei Streitigkeiten 
zwiſchen zwei Privatperſonen geſchieht, diesmal noch 
nicht zur That wird. Das wäre zu bedauern, aber 
es würde an der Bedeutung des Vorgehens der 
engliſchen Regierung nichts ändern: ſie hat allen 
anderen Regierungen den Weg gewieſen und es iſt 
nur eine Frage der Zeit, daß ihr Vorgehen allgemein 
als richtig und im Intereſſe der Völker liegend aner⸗ 
kannt und der gewieſene Weg von allen gegangen 
werden wird. 

Bis dahin mögen noch viele Jahre, viele Jahr⸗ 
zehnte vergehen — das darf unſere Hoffnung nicht 
niederſchlagen; der geſunde Menſchenverſtand muß 
doch zuletzt ſiegen. 


Deutſcher Reichstag. 


52. Sitzung vom 26. Januar. 1 

Die zweite Leſung des Etats wird bei dem Etat 
des Reichsſchatzamts fortgeſetzt. 

Abg. Richter begründet ſeinen Antrag (Reſo⸗ 
lution), die Regierungen zu erſuchen, die den Reichs⸗ 
beamten bei dienſtlicher Beſchäftigung außerhalb ihres 
Wohnortes zuſtehenden Fuhrkoſten derart zu regeln, 
daß für Dienſtreiſen, welche auf Eiſenbahnen oder 
Dampfſchiffe zurückgelegt werden, an Stelle der Kilo— 
metergelder die für die Fuhrkoſten thatſächlich veraus⸗ 
gabten Beträge vergütet werden. Die Vergütung, 
wie ſie bisher gezahlt werde, überſteige ſehr erheblich 
die wirklich gezahlten Auslagen der Beamten. 

Abg. Hahn (konſ.) erklärt, ſeine Freunde ſtimmten 
der Tendenz des Richter 'ſchen Antrages bei, allerdings 
im Weſentlichen nur in Bezug auf die Fahrgelder. 
Betreffs der Tagegelder dagegen ſei es zweifelhaft, 
ob nicht vielmehr eine Erhöhung derſelben ſich da 
und dort geboten zeige. 

Staatsſekretär v. Maltzahn ſtimmt dem Antrag⸗ 
ſteller darin zu, daß aus den Dienſtreiſen keine Ein⸗ 
nahmepunkte gemacht werden dürſen. Immerhin aber 
müßten die Auslagen voll und reichlich wieder erſetzt 
werden. Andernfalls würde manche Dienſtreiſe unter⸗ 
bleiben, denn die Neigung zu Dienſtreiſen ſei bei den 
Beamten nicht gerade groß. Ob die verbündeten Re⸗ 
gierungen in der Richtung der Richter'ſchen Reſolution 
vorgehen würden (falls dieſelbe zum Beſchluß erhoben 
werde), könne er noch nicht ſagen. 

Abg. v. Strombeck (ztr.) tritt ebenfalls der 
Tendenz des Antrages bei: die Vergütungen nur nach 
Maßgabe der wirklichen Ausgaben zu gewähren. . 

Abg. Richter (freiſ.) verweiſt noch darauf, wie 
man in jedem Reſſort Beamte kenne, deren häufige 
Dienſtreiſen gar nicht zu erklären wären, wenn nicht 
der Wunſch nach Einnahmeerhöhung als Erklärung 
diene. Die Verſuchung fei für die betreffenden Beamten 
Ju auch gar zu groß. Daß die Regierung nicht gern 
an Herabminderung der Beamten herangehe, begreife 


er, aber dazu ſei eben der Reichstag da. 


Abg. v. Kardorff (Reichs breitet fi 1 
\ ü . t ſich wieder 
eingehend über die Wa p.) verbreitet ſich f 
Goldwährung zu verbeſſern. Bsfrage und empfiehlt die 
Abg. Dr. Bamberger (freif,) tritt den Ausfüh⸗ 


rungen des Redners entgegen, indem er darauf an⸗ 


ſpielte, daß Herr v. Kardorff noch kürzlich mit ſeinen 
Forderungen vom Kaiſer kurzer Hand age ei 
den jei. Redner verſucht darzulegen, daß Geldnoth 
nicht vorhanden ſei, 
bewährt. Es ſei ſogar am beſten, den noch vorhan⸗ 
denen Reſt von Silberthalern allmählich abzuſtoßen. 
Gegen ſchwindelhaftes Spekuliren — ſiehe den Fall 
Baring — helfe überhaupt keine Währung. 
Staatsſekretär v. Maltzahn beſtreitet, daß der 
Fall Barin auch nur im Mindeſten eine Erſchütterung 
Währungs⸗Verhältniſſe herbeigeführt habe. 
Die verbündeten Regierungen hätten auch keinerlei 
Anlaß, in irgend welche Verhandlungen behufs Aen⸗ 


in 


und daß die Goldwährung ſich] Es 


derung der beſtehenden Währungs⸗Verhältniſſe einzu⸗ 


treten. Unſere Goldwährung ſei andererſeits, da wir ſt 


noch Silberbeſtände hätten, noch nicht völlig durchge⸗ 
1155 aber Schäden hätten ſich daraus noch nicht er⸗ 
geben, ſo daß auch in dieſer Beziehung keine Nöthi⸗ 
gung vorliege, den beſtehenden Zuſtand zu ändern. 
Reichsbankpräſident Koch tritt ebenfalls den An⸗ 
gaben von Kardorff s entgegen und meint nach 
einer längeren Ausführung, weder unſer Gold, 
noch unſer Silber nöthigten uns dazu, auch nur 
das Mindeſte an dem beſtehenden Zuſtande zu 
ändern. N 
Abg. von Frege (konſ.) will nur noch das Wort 
nehmen, damit man im Lande nicht den Eindruck ge⸗ 
wönne, als ob Herr von Kardorff mit ſeinen An⸗ 
ſichten allein ſtände. Dem entſprechend äußert ſich 
Redner, gleichwie von Kardorff, in bimetalliſtiſchem 


inne. 
= "Der Antrag Hahn, die Richter'ſche Reſolution 
an die Budgetkommiſſion zu verweiſen, wird nunmehr 
angenommen. 

ei dem Titel, Allgemeine Fonds“, Dispo ſitions⸗ 
fonds des Kaiſers zu Gnadenbewilligungen, wünſcht 

Abg. Buhl (nat lib.) vermehrte Erhöhung dieſes 
Fonds behufs Berückſichtigung der Hinterbliebenen im 
Dienſt verunglückter aktiver Militärperſonen. 

Staatsſekretär v. Maltzahn erwidert, eine geſetz⸗ 
liche Regelung ſei in Ausſicht genommen. Eine Er⸗ 
höhung des Fonds ſei jedoch kaum eine Nothwendig⸗ 
keit, da Fälle, wo für ſolche Hinterbliebenen zu ſorgen 
wäre, überhaupt nur ſelten vorkämen. 

Abg. Rickert tritt ebenfalls der dauernden Er⸗ 
höhung des Fonds für ſolchen Zweck entgegen. Der 
Nachweis, daß die Nothwendigkeit dazu vorliege, ſel 
von Herrn Buhl nicht erbracht. 

Nach einer weiteren kurzen Debatte wird der 

itel bewilligt. | 
Kir > Reſt des Etats des Reichsſchatzamts wird 
debattelos erledigt. 

Mittwoch 1 Uhr: Etat. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
21. Sitzung vom 26. Januar. 

Ohne Debatte werden die Vorlagen betr. Abände⸗ 
rung der Kirchen⸗ uns Synodalordnung für die öſt⸗ 
lichen Provinzen und Errichtung eines Amtsgerichts 
der Stadt Köln angenommen; ebenſo wird die 
Gmerttirungsvorlage der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
n erſter Leſung erledigt. 8 

Sur Vell steht dann die vom Herrenhaus 
in veränderter Form eingegangene Vorlage betr. Ab⸗ 
änderung des § 79 des Ausführungsgeſetzes von 1878 
zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetz (betr. die 
Aufſicht führenden Amtsrichter.) 

Abg. Brandenburg (tr.) beantragt den Gegen⸗ 
ſtand von der Tagesordnung abzuſetzen, um Zeit zu 
erhalten, einen Einblick in die Verhandlungen des 
Herrenhauſes thun zu können, jet doch den Zeitungen 
zufolge dort den Amtsrichtern vorgeworfen worden, 
aß fie theilweiſe ſchon verloddert zum Landgericht 

men. e 
Abg. Jürgenſen (n.d.) verzichtet mit Rückſicht 
das 22 7 5 Gehörte auf das Wort. f 
Abg. Korſch (konſ.) und Abg. Czwalina (frſ.) 
äußern ſich kurz ebenfalls in dem Sinne des Abg. 
Brandenburg. 

ex no 


auf 


auf der Tagesordnung ſtehende Rechen⸗ 
ſchaftsberich über Ausführung der Geſetze betr. Er⸗ 
werb der Privatbahnen wird durch Kenntnißnahme 
für erledigt erklärt. 


Mittwoch: Interpellation Mottly: (Auswanderung f 


nach Braſilien)“ Antrag Korſch (Handel mit Lotterie⸗ 
looſen.) f 


Herrenhaus. 
Auf der Tages⸗Ordnung ſteht die Interpellation 
dee Müglieds d. Woyrſch, welche Mahnahmen Mi 
Hochwaſſe gegen das drohende, ganz außerorde 
ochwaſſer angeordnet habe. 5 
flä 38 Atzer Begründung der Interpellation er⸗ 
r 


Miniſter v. Maybach: Die Regierung habe die 
Eswehren ih Me Wochwaſſerwehren mobil gemacht 
und den Oberpräſidenten die einheitliche Leitung der 

aßnahmen übertragen. Durch Verfügung vom 

0. d. M. ſeien die betheiligten Behörden aufgefordert 
worden, rechtzeitig mit etwa erforderlichen Anträgen 
an die Regierung heranzutreten. Die Eiswehren ſeien 
bei allen Strömen bereits in Aktivität und zwar 
unter Beiſtand des Militärs. Auf diplomatiſchem 
Wege ſei auch mit der holländiſchen en ee 
andelt, um darauf hinzuwirken, daß die e ndung 
A. Flüſſe freigehalten ech auch ſei eine zuſagende 
ntwort eingegangen. a f 
gegangenen Berichten jet keine Urſache zu Beforgniflen, 
Es fei zu erwarten, daß die Beamten an er 
Schuldigkeit thun, die Telegraphen⸗ 


— ⸗ 
und Nacht Dienſt, um ſofort En her 


Stelle ihre 
hätten Tag 


forderliche Nachrichten befördern zu kon gengktußmßle f 


i de 
gierung hoffe, der Eisgang wer 
günſtig verlaufen; bei Rhein, Elbe, Beſſder Weichel 
dies mit Beſtimmtheit au e Bas geſchehen 
Item, auerde geschehen, Kea aber jet, daß der 
liebe Gott uns helfe. (Beifall). 


Weſer, Oder ſei 


28. Januar 1891. 


den der Regierung zu⸗ 1 


e Zeitung 


Stadt und Land. 


— 
* * 
Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expebition bieſer Zeitung. 
15 Pf., 280 e und «Angebote, Stellengeſuche und Angebote 10 Pf. 
nlerafe bie Spelzen sie Yeren Kaum, Yrtlamen 25 Pf. pro gelle, 1 Delageremplar 
‚toftet 10 Pf. — Expedition: Epieringitraße Nr. 18. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaar in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. N 
— 1 — — * 


aus Beſprechung der Interpellation fand nicht 
att. 


Das Haus erledigte ſodann noch eine Reihe kleiner 
Gegenſtände. 


— — — . —ͤ— — nannten ar m 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 26. Januar. 

— Der Reichstag wird morgen den Geburts- 
tag des Kaiſers durch ein Feſteſſen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags im „Kaiſerhof“ begehen. 

— Das Herrenhads nahm am Sonnabend die 
Vorlage betreffend die außerordentliche Armenlaſt mit 
geringen Abänderungen an und wählte zum Vizepräſi⸗ 
denten an Stelle des kürzlich verſtorbenen Herrn 
v. Rochow den Frhrn. v. Manteuffel. 2 

— Das Schickſal des Sperrgeldergeſetzes hat 
bekanntlich die konſervative Fraktion in der Hand, 
welche beabſichtigt, den Regterungsentwurf in der 
Kommiſſion zu amendiren. Als ſolche Amendements 
kündet die „Kreuzz.“ an, die durch das Sperrgeſetz Ge⸗ 
ſchädigten in freigebiger Weiſe zu entſchädigen. So 
weit dazu innerhalb einer Präkluſivfriſt von 5 Jahren 
die Gelder nicht in Anſpruch genommen werden, ſoll 
eine weitere geſetzliche Regelung vorbehalten bleiben. 

— Den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge treten nun⸗ 
mehr auch Nationalliberale dem über die 88 2 
und 126 der Landgemeindeordnung betre fend 
die Verbindung von Landgemeinden und ſelbſtſtändigen 
Gutsbezirken zwiſchen der Regierung und den Kon⸗ 
ſervativen abgeſchloſſenen Kompromiß bei. Bezügliche 
Anträge werden von den Konſexvativen, Freikonſerva⸗ 
tiven und Nationalliberalen gemeinſam eingebracht 

en. 

werdende dem Poſtetat haf bie Budgetkommiſſion 
nur am Extraordinarium Abſtriche gemacht, und zwar 
beantragt dieſelbe, die erſten Raten zu ſtreichen für 
neue Dienſtgebäude in Brandenburg a. H., Dieden⸗ 
hofen und Northeim und Bauraten zu vermindern 
bei Bauten in Aachen, Liegnitz, Krefeld und Kolmar 
1 Nicht weniger als 1910 Petitionen mit 
71,207 Unterſchriſten für Aufhebung der Zölle auf 
Vieh, Fleiſch und Getreide ſind neuerdings wieder 
aus Arbeiterkreiſen durch Vermittelung von Abge⸗ 
ordneten an den Reichstag gelangt. Die Zahl der 
Petitionen für Aufrechterhaltung der Zölle iſt eine 
weit geringere. Die betreffenden Petitionen ſind faſt 
überall auch nur von den Vorſtänden landwirthſchaft⸗ 
licher Vereine unterzeichnet. Die bäuerlichen Mitglieder 
ſolcher Vereine denken ganz anders über die Sache. 
Nach der Wiener „Montagsrevue“ nehmen 
dle Handelsvertragsverhandlungen mit Deutſch⸗ 
land fortdauernd einen guten Verlauf. Deutſchland 
habe Ermäßigung des Getreidezolls auf 34 Mark 
offerirt; ebenſo dürfte auch die Viehſeuchenkonvention 
zu Stande kommen. Die Diskuſſion über die Eiſen⸗ 
bahntarife hat noch nicht begonnen. 

— Der geſammte Einlagebeſtand der preußi⸗ 
ſchen Sparkaſſen im Rechnungsjahre 188990 
betrug 3101.7 Millionen Mk. Auf die ſechs weſtlichen 
Provinzen mit Hohenzollern entfielen 72,05 pCt, auf 
die ſechs öſtlichen Provinzen mit Berlin nur 27,95 pCt. 
des geſammten Sparkaſſenkapitals. Daran find bes 
theiligt: Weſtpreußen mit 47,43 Millionen Mk. oder 
1,53 pCt. des Geſammtkapitals und Oſtpreußen mit 
51,60 Millionen DE. oder 1,66 pCt. des Geſammt⸗ 
le Fabritation künſtlicher Blumen in 
den Strafanſtalten ſoll nach einer Notiz im 

Reichs⸗Anz.“ eingeſtellt werden. Es wird damit ein 
ſchon lang gehegter Wunſch der hartbedrängten 
Blumeninduſtrie erfüllt. N 
Der Vaterländiſche Frauenverein zu 
Berlin ſtellte anſehnliche Mittel behufs Errichtung von 
Suppenküchen in allen Orten der eulengebirgiſchen 
Weberdiſtrikte bereit. 

— De „Nordd. Allgem. Ztg.“ veröffentlicht einen 
Brief Emins an Dr. Peters aus der Station 
Buſſiſi vom 10. Oktober. Emin emp ehlt dringend 
die Anlegung einer Station nahe bei Kawirondo (am 
nordöſtlichen Ufer des Viktoriaſees, mn nach dem 
deutſch⸗engliſchen Abkommen in der engliſchen Inter⸗ 
eſſenſphäre liegt), da der Elfenbeinertrag von 
Unyoro und den benachbarten Ländern jetzt ſtatt nach 

anzibar nach Kawirondo gehe, engliſche Miſſionare 
ich ſonſt ſofort wieder im Gebiete des Victoria⸗ 
Nyanza etabliren und das ganze öſtliche Gebiet ſich 

benfalls dorthin wenden würde. Emin bittet Peters 

Enden Hilfe zu ſchaffen und ihm wenigſtens ein 
Boot zu beforgen, ehe Stanley einen engliſchen 
Dampfer ſende. 

— Die „Kölnische Volkszeitung“ veröffentlicht 
einen vom 4. Oktober 1890 vom Südufer des Victoria⸗ 
ees datirten Brief des Miſſionars Schynſe, welcher 


— 


der Expedition Emin Paſchas zum Bictoriaſee voraus⸗ 
og. In dem Briefe werden die Verwüſtungen er⸗ 
wäbnt, welche die Wangoni in ganz Unyamweſi an⸗ 
richteten. Schynſe ſchreibt, daß der Marſch unter 
deutſcher Flagge ohne Schwierigkeiten auch dort vor 
ich gehe, wo derſelbe früher große Opfer forderte, 
un daß die Häuptlinge ſich überall zuvorkommend 
etrügen. 

— Deutſchland ſoll, einer Meldung aus Rangoon 
zufolge, mit der ſiameſiſchen Regierung wegen Ab⸗ 
tretung der Inſel Salenga, ſowie eines Hafens des 


Iſthmus von Malakka unterhandeln. Die „Times“ 
meinen hierzu, der Einfluß des deutſchen Reiches ſei 
in letzter Zeit in Bangkok bedeutend gewachſen. 
Immerhin ſtänden die abzutretenden Gebietstheile nur 
nominell unter ſiameſiſcher, thatſächlich aber unter 
engliſcher Oberherrlichkeit. Der engliſchen Regierung ſei 
aber noch nicht beſtimmt, wieviel Gebiet Deutſchland 
beanſpruche. N 


Ausland. N 
Oeſterreich⸗AUugarn. Die Auflöſung des öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes hat allgemein überraſcht 


und zwar nicht nur im Auslande, ſondern auch in Vermehrung der N 
den öſterreichiſchen Provinzen und in Wien ſelbſt, wo ſtationirten Flotte auf 22 Schiffe, 


man nirgends auch nur die leiſeſte Ahnung von dem 
wichtigen Entſchluſſe der Regierung hatte. In einem 
im nichtamtlichen Theile der „Wiener Zeitung“ zu dem 
lakoniſchen Auflöſungsdekret des amtlichen Theiles ent⸗ 
haltenen Kommentar werden die letzthin eingetretenen 
Parteiverſchiebungen als Grund für die Auflöſung an⸗ 
gegeben. Durch dieſe Veränderungen hätten ſich 
zweifelhafte Majoritätsverhältniſſe ausgebildet, welche 
die Regierung unſicher machten und die Geſchäfts⸗ 
führung erſchwerten und verlangſamten. In der That 
war in der letzten Zeit eine vollſtändige Stagnation 
eingetreten. Andere meinen, die unerfreulichen Vor⸗ 
gänge im böhmiſchen und tiroler Landtage hätten die 
Regierung zur Auflöſung gedrängt, wenn nicht gar unbe⸗ 
kannte Einflüſſe ſich geltend gemacht haben, die nicht nur 
einen Abgeordneten⸗, jondern einen ganzen Syſtemwechſel 
anſtreben. In dem weiteren nichtamtlichen Programm heißt 
es: Die Mehrheit des Parlaments ſolle den Bedürfniſſen 
des Staates genügen, eine kräftige, legislative Thätig⸗ 
keit entfalten, eine feſte Schutzwehr gegen unpatriotiſch⸗ 
extreme Beſtrebungen bilden, die Verfaſſung des 
Reiches, ſowie die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Königreiche und Länder wahren, die Völker⸗Indivi⸗ 
dualität und die religiöſe Ueberzeugurg als wichtigſte 
Grundlage der menſchlichen Geſittung achten und be⸗ 
rückſichtigeu. Die Kundgebung ſchließt mit dem Aus⸗ 
druck der Erwartung, daß durch die Neuwahlen ſtets 
eine aus Politikern verſchiedener Parteirichtungen 
beſtehende Majorität vorhanden ſein werde, bereit, 
den Aufgaben der Geſetzgebung gerecht zu werden 
und in dieſem Sinne eine Regierung zu unterſtützen, 
welcher die Mitwirkung jedes Gemäßigten, patriotiſch 
Geſinnten, willkommen ſein werde. Wenn dieſes 
Programm überhaupt einen Sinn haben ſoll, ſo kann 
es offenbar nur der ſein, daß die bisherige Begünſti⸗ 
gung des Clericalismus und der antideutſchen Be⸗ 
ſtrebungen ein Ende haben werde. In der That 
machen ſich die Deutſchen große Hoffnungen, daß die 
Neuwahlen zu einer Beſſerung ihrer Lage führen 
werden. 

Frankreich. Paris, 26. Jan. Der Gouverneur 
von Algier hat einen Credit von 400,000 Fres für 
die Opfer des unlängſt ſtattgehabten Erdbebens ver⸗ 
langt. Von dieſer Summe ſollen 100,000 Fres aus⸗ 
ſchließlich für die Eingeborenen verwandt werden. — 
Gemäß Vereinbarung der Eiſenbahngeſellſchaften mit 
dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten betreffs 
der Eiltransporte iſt der Fahrpreis für Reiſende 
dritter Klaſſe von 6,07 Centimes auf 4,09 pro Kilo⸗ 
meter herabgeſetzt worden. 

Rußland. Die Maßregelung der Juden in 
Rußland nimmt nach einer Petersburger Meldung 
der „Köln. Ztg.“ ihren Fortgang. In Moskau werden 
die jüdiſchen Handwerker ausgewieſen. In Turkeſtan 
und den hinterkaſpiſchen Ländern iſt der Aufenthalt 
allen Juden außer den Kaufleuten erſter Gilde und 
denjenigen der akademiſchen Berufsfächer verboten. 
Zu Taſchkent petitionirten alle Kaufmannsfirmen um 
bedingungsloſe Ausweiſung aller Juden. Wie „Hirſch's 
Telegraphenbureau“ meldet, ſollen vorläufig keine 
neuen antiſemitiſchen Ausnahmemaßregeln getroffen 
werden. Dagegen wurden ſämmtliche Behörden davon 
unterrichtet, daß die ſchon beſtehenden antiſemitiſchen 
Beſtimmungen mit äußerſter Strenge und ohne jede 
Rückſicht zur Anwendung kommen ſollen. 

Chile. Eine über Mexico eingegangene Depeſche 
aus Chile meldet, der Präſident Balmaceda werde 
eine Zuſammenkunft mit den Deputirten haben und 
ſei bereit, einen Theil der Forderungen zuzugeſtehen. 
Es verlautet, der engliſche Miniſterreſident werde 
zwiſchen dem Präſidenten und dem Kongreß zu ver⸗ 
mitteln verſuchen. 5 

afrika. Aus Deutſch⸗Oſtafrika erhält das 
„Berl. Tabl.“ einen langen Brief, dem wir entnehmen, 
daß in Dar⸗es⸗Salaam eine beſondere Straßenpolizei 
zur Beaufſichtigung der Reinlichkeit vor den Häuſern 
exiſtirt, welche an rothen Schärpen erkennbar iſt. 
In Dar⸗es⸗Salaam wird ein Hotel gebaut. Der 
Korreſpondent behauptet, daß die Verlegung des 


Gouvernements nach Dar⸗es⸗Salaam ein neuer Miß⸗ d 


griff iſt, und daß man fpäter doch den Sitz der Re⸗ 
gierung nach Bagamoyo zurückverlegen wird, wodurch 
natürlich neue große Koſten entjtehen müſſen. 


Hof und Geſellſchaft. 
Berlin, 26. Jan. Der Kaiſer empfing am 
Sonntag den Hofbuchhändler Toeche zur Entgegen⸗ 
nahme des Berichtes über die deutſche Militär⸗Lite⸗ 
ratur des Jahres 1890. Am Sonntag Abend wohnte 
der Kaiſer der Vorſtellung im Berliner Theater bei. 
Heute früh empfing der Kaiſer Herrn von Bötticher, 
ſowie den Staatsſekretär des Aeußern von Marſchall 
zu kurzen Vorträgen und dann die zu der Tauffeier⸗ 
lichkeit angekommenen Ehrengäſte, den Erzherzog Eugen 
von Oeſterreich⸗Ungarn und den Herzog von Genua, 
welchen zu Ehren im Schloſſe Familſentafel ſtattfand. 
Unter den 50 geladenen Perſönlichkeiten befanden ſich 
außer den genannten die Herzogin Wera von Württem⸗ 
berg, Herzog und Herzogin Friedrich Ferdinand zu 
Schleswig⸗Holſtein, der Vizeadmiral Yonkheer. van 
Capellen als Vertreter der Königin⸗Regentin der 
Niederlande u. a. m. — Kaiſer Wilhelm will nach 
einer Berliner Meldung des „Hamh. Corr.“ den 
großen öſterreichiſchen Manövern zwiſchen Wien und 
der deutſchen Grenze in dieſem Jahre beiwohnen. — 
Bei der Taufe des jüngſten faijerlichen Prinzen 
erhielt derſelbe die Namen Joachim Franz Humbert. — 
Die Kaiſerin Friedrich beſuchte am Sonntag Vor⸗ 
mittag mit der Prinzeſſin Margarethe und der Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen anläßlich ihres 
Vermählungstages die Grabkapelle weiland Sailer 
1 III. in Potsdam zu einer ſtillen Gedächt⸗ 
nißfeier. 

* Schwerin, 26. Jan. Ihre K. H. die ver⸗ 
wittwete Frau Großherzogin Alexandrine hatte eine 
weniger gute Nacht. 

* Hamburg, 26 Jan. Der Fürſt und die Fürſtin 
Bismarck waren am Sonnabend einer Einladung des 
Bürgermeiſters Dr. Versmann zum Diner gefolgt. 


Armee und Flotte. 
* Berlin, 26. Jan. S. M. Kreuzer „Sperber,“ 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Foß, iſt am 24. Ja⸗ 
nuar er. in Sydney eingetroffen. 


f 
heil 


— In Bezug auf das Abſchiedsgeſuch des 
kommandirenden Generals des neunten Armeekorps, 
General der Infanterie v. Leszezynski, enthalten 
verſchiedene Hamburger Blätter Mittheilungen, welche 
u der Vermuthung Anlaß geben könnten, daß das 
Ausſcheiden des genannten Generals mit dem ihm vor 
einiger Zeit abgeſtatteten Beſuch des Fürſten Bis⸗ 
marck zuſammenhänge. Ob etwas Wahres daran iſt, 
wird ſich wohl demnächſt herausſtellen. Als Erklä⸗ 
rungsgrund führt der „Hamb. Korr.“ an, das das 
Altonger Klima der Frau Generalin nicht bekomme. 

* Rom, 26. Jan. Der Kriegsminiſter hat die 
in den ſicilianiſchen Gewäſſern 
worunter ſich 
neun Panzerfregatten befinden, verfügt. Die Blätter 
bezeichnen dieſe Vermehrung als eine Demonſtration 
gegen die bedrohliche Entfaltung der franzöſiſchen 
Seemacht im Mittelmeer. 


Kirche und Schule. 

— Der „Oſtdeutſchen Preſſe“ in Bromberg zufolge 
iſt zwiſchen der preußiſchen Regierung und der Kurie 
vollſtändiges Einvernehmen hinſichtlich der Beſetzung 
des erzbiſchöflichen Stuhles von Gneſen⸗Poſen 
erzielt. Der Papſt hat der preußiſchen Regierung die 
Wahl zwiſchen dem Diviſionspfarrer v. Mieczkowski⸗ 
Danzig und Probſt Graf Poninski in Koscielec über⸗ 
laſſen. Zufolge der „O. P.“ wird einer dieſer beiden 
Kandidaten ganz beſtimmt Erzbiſchof von Gneſen⸗ 
Poſen werden. 

— Wie aus Kiel gemeldet wird, hat der General⸗ 
Superintendent für Holſtein, Jenſen, den nachge⸗ 
ſuchten Abſchied zum 1. Februar mit Penſion erhalten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 26. Jan. Heute Abend findet zu 
Ehren des Kaiſers ein großer Zapfenſtreich ſtatt. — 
Geſtern Nachmittag ſtarb hier nach längerer Krankheit 
der Muſikdirektor Fritz Stade, ſeit Frühlings Tode 
erſter Organiſt an der St. Johannis⸗Kirche. St. 
wurde hier namentlich als Celloſpieler ſehr geſchätzt. 
— Ein Morgenſtändchen, welches die Kapelle des Re⸗ 
giments König Friedrich I. geſtern Morgen im Hauſe 
der Landſchaft unter der Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Theil darbrachte, leitete die Feier des 25jährigen 
Jubiläums des Herrn Albrecht⸗Suzemin als Land⸗ 
ſchaftsdirektor ein. Hieran reihten ſich ſehr zahlreiche 
Gratulationen in dem Geſchäftszimmer des Jubilars, 
in welchem ſich ſein von Graef meiſterhaft gemaltes 
Porträt, mit Blumen umwunden, befand. Nachmittags 
folgte, wie die „D. Z.“ berichtet, in dem oberen Saale 
des Schützenhauſe das Feſtdiner, an welchem gegen 
60 Perſonen theilnahmen. Den Toaſt auf den Kaiſer 
brachte Herr Oberpräſident v. Leipziger aus, den 
Jubilar feierte Herr Landſchaftsrath Geh. Regierungs- 
rath Engler aus Berent. Sichtlich bewegt von den 
vielen Beweiſen der Zuneigung und Achtung dankte 
der Jubilar mit warmen Worten für das Vertrauen, 
welches ihm während ſeiner Amtsthätigkeit von ſeinen 
Standesgenoſſen entgegengebracht worden ſei. Während 


des Feſtmahles gingen mehrere Glückwünſche ein, unter 
welchen ſich auch ein Telegramm von dem Korps 
Saxonia in Jena befand, deſſen „Alter Herr“ der 
Jubilar iſt. Die Taſelmuſik wurde von der Kapelle 
des Regiments Königs Friedrich I. ausgeführt. Von 
dem Oelgemälde Graefs wird eine Anzahl Abdrücke 
angefertigt werden, von denen jeder der Feſttheilnehmer 
ein Exemplar zum Andenken enhalten ſoll. — Sobald 
die Witterung es geſtattet, ſoll mit dem Umbau der 
Eiſenbahnbrücke am Olivaerthor begonnen werden. 
Die Brücke nebſt Brückenkopf wird ſo viel verbreitert, 
daß 4 Geleiſe über dieſelbe geführt werden können. 
Dieſer Umbau ſteht eigentlich in Verbindung mit dem 
Neubau des Zentralbahnhofes, doch werden dieſe Ar⸗ 
beiten ſchon jetzt in Angriff genommen, weil ſonſt der 
Neubau des Feſtungswerkes ins Stocken gerathen 
würde. 
SS Dirſchau, 26. Jan. Das ſeit vorgeſtern ein⸗ 
getretene Thauwetter begünſtigt bis jetzt inſofern die 
Aufbrucharbeiten der in unſerm Winterhafen weilenden 
Eisbrechdampfer, als ſich der unterhalb der dicken 
Eisſchichten des Weichſelſtroms angehäufte Eisſchlamm 
zu löſen beginnt. In Folge deſſen konnten die Ar⸗ 
beiten heute Nachmittags mit beſſerem Erfolge als bisher 
aufgenommen werden. Während vier Dampfer 
ſich vom hieſigen Winterhafen bis zur Mündung ver⸗ 
theilten, um die Stromrinne offen zu halten und die 
abſtrömenden Schollen am Verſetzen zu verhindern, 
ſtrebte der Dampfer „Nogat“ im Winterhafen ſtrom⸗ 
aufwärts, fuhr oft mehrere Male hintereinander auf 
die ſtarre Eisdecke, ehe letztere — 2 Meter ſtark — 
durch den bedeutenden Druck von ca. 2200 Ztr brach 
und rieſige Eistafeln ſtromabwärts ſandte. Nach⸗ 
em der Dampfer gegen 54 Uhr Nachmittags die 
Schiffskrähne unſerer Eiſenbahnweichſelbrücke erreicht 
hatte, wurde die Arbeit für heute eingeſtellt. Der 
Waſſerſpiegel ſteigt um ein Geringes — heute Abend 
hatte derſelbe 1.87 Meter Höhe. — Die Glätte in 
den hieſigen Straßen hat heute leider bei einem 

ulfnaben einen Beinbruch zur Folge gehabt. — 
Anläßlich Kaiſers Geburtstag fanden vorgeſtern und 
geſtern begeiſterte Vorfeiern in mehreren hieſigen Ver⸗ 
einen ſtott. während ſich für morgen größere Feſt⸗ 
veranſtaltungen vorbereiten. 2 N 

Marienburg, 26. Jan. Für die am 7. und 
8. März im Geſellſchaftshauſe hierſelbſt ſtattfindende 
Molkerei-⸗Ausſtellung ſind folgende Preisrichter 
beſtellt worden: a. für Butter: Profeſſor Dr. Fleiſch⸗ 
mann Königsberg, Gutsbeſitzer Leiſtikow⸗Neuhof, 
Molkereiinſtruktor Otto⸗ Königsberg. für Käſe: 
Profeſſor Dr. Fleiſchmann⸗Königsberg, Käſefabrikant 
Julauf⸗Lieſſau, Molkereiinſtruktor Otto⸗Königsberg. 
Als Stellvertreter für beide Kategorien: Molkerei⸗ 
inſtruktor Diethehn⸗ Bromberg. Die Aucsſtellung 
wird am 7. März Vormittags 11 Uhr eröffnet. 
Nachmittags 24 Uhr erfolgen Vorträge und Demonſtra⸗ 
tionen über Bereitung von Butter und Käſe durch 
die Preisrichter. Dieſe Einrichtung hat ſich als aus⸗ 
nehmend lehrreich bewährt, und kann allen Inter⸗ 
eſſenten, auch den Damen vom Lande, nur dringend 
gerathen werden, dieſe Vorträge zu hören. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr iſt eine öffentliche Verſammlung zur 
Beſprechung über landwirthſchaftliche Konſum⸗Vereine 
im Lokale der Frau Gehrmann. Abends 6 Uhr wird 
ein gemeinſames Eſſen (Kouvert 3 Mark) im Hotel 
König von Preußen“ ſtattfinden. Am 8. März 
Vormittags 9—11 Uhr wird eine Vörſe abgehalten 
und werden anweſende Komiteemitglieder die Bekannt 
ſchaft, zwiſchen den Ausſtellern und Kaufleuten ver⸗ 
mitteln. An dem Tage erfolgt die Eröffnung der 
Ausſtellung 113 Uhr und iſt deren Schluß Abends 
8 Ubr. Das Eintrittsgeld beträgt am 7. März 
1 Mark, am 8. März 50 Pf. Hoffen wir, daß zahl⸗ 
reicher Beſuch die mühevolle Arbeit des Komitees be⸗ 
lohnen wird. 

[= Krojanke, 26. Jan. Unſere Schul⸗Chronit, 
welche eine reiche Fülle ſpannender Lektüre bietet, 
bringt unter anderem auch intereſſante Mittheilungen 


über frühere Preiſe von Lebensmitteln, welche für die 
gegenwärtigen Preiſe ſehr bezeichnend ſind. Nach 
dieſen Angaben, welche aus dem Jahre 1856 datiren, 
koſtete das Pfund Fleiſch 9—15 Pf., während ein 
Kalbsbraten für den fabelhaft billigen Preis von 
50 Pf. zu haben war. Dem entſprechend zahlte man 
für das Pfund Butter 40 Pf. und für Eier 15 Pf. 
pro Mandel. Junge Hühner wurden für 15 Pf. und 
Tafelgänſe für 1 Mk. pro Stück gekauft. Ebenſo 
waren die Holzpreiſe die denkbar niedrigſten; 1 Klafter 
Holz koſtete mit Anfuhr 7 Mk. und für das Zer⸗ 
kleinern deſſelben erhielt der Arbeiter 75 Pf. Eine 
erhebliche Preisſteigerung trat unmittelbar nach der 
Eröffnung der Schneidemühl⸗Dirſchauer Eiſenbahn, im 
Jahre 1872, ein, in welcher Zeit die aufgeführten 
Lebensmittel um 300 pCt. im Preiſe in die Höhe ge⸗ 
gangen warun, während für Holz ſogar eine Preis⸗ 
erhöhung von 400 pCt. eingetreten war. Gegenwärtig 
dürfte der Preisaufſchlag für Lebensmittel im Ver⸗ 
gleich zu jener billigen Zeit mideſtens 4—500 pCt. 
betragen. 

* Thorn, 26. Jan. Die „Th. O. 3.“ ſchreibt: 
Zu unſerer Mittheilung über das hieſige Schlacht- 
haus, in welchem ſeit 4 Wochen etwa 1000 Schweine 
mehr geſchlachtet worden, fügen wir uoch hinzu, daß 
von dieſer Zahl ein großer Theil ruſſiſche Thiere 
waren, daß bisher hier aber von dort kein verſeuchter 
Transport angekommen iſt; wenn daher von hoher 
amtlicher Stelle kürzlich behauptet worden iſt, es 
ſeien mit der Einfuhr von Schweinen aus Rußland 
traurige Erfahrungen gemacht worden, ſo können 
wir erklären, daß hier kein Fall vorgekommen iſt, der 
dieſe „traurigen Erfahrungen“ beſtätigt. 

* Flatow, 25. Jan. An Stelle einer Illumina⸗ 
tion am Geburtsage des Kaiſers iſt hier eine Samm⸗ 
lung veranſtaltet worden, die reichen Ertrag gebracht 
hat und zur Linderung der Noth unter der armen 
Bevölkerung verwerthet werden ſoll. 

*Neuteich, 25. Jan. Der hieſige, 62 Mitglieder 
zählende Bienenzuchtverein hielt geſtern eine General⸗ 
verſammlung ab. Die Anzahl der im Herbſt 1890 
eingewinterten Bienenvölker betrug 726; darunter 65 
in Kanitzkörben, 254 in Glockenkörben, 406 in Käſten. 
An Honig ſind gewonnen 2344 Kilogr., an Wachs 
58 Kilogr. In den Vorſtand wurden gewählt die 
Herren Rektor Krüger⸗Neuteich (Vorſitzender), Lehrer 
Fromm ⸗Trampenau (Schriftführer), Mühlenbeſitzer 
Manhold⸗Neuteich (Kaſſirer), Beſitzer Töws⸗Leske und 
Beſitzer Frieſen⸗Ladekop (Beiſitzer). 

Liebſtadt, 25. Jan. Dem jetzigen bitterböſen 
Winter mit ſeinem ſtrengen Froſte und ſeinen ſchaurigen 
Schneeſtürmen iſt auch aus unſerem Orte ein Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer gefallen. Der hieſige Schneider⸗ 
meiſter Schiller wurde geſtern von der hieſigen Po⸗ 
lizei beauftragt, einen Gefangenen von hier nach 
Wormditt zu transportiren, von wo aus der Letztere 
per Bahn nach Braunsberg befördert werden ſollte. 
Nachdem p. Schiller ſich ſeines Auftrags entledigt 
und geſund und friſch ſeinen Rückmarſch angetreten 
hatte, wurde er unterwegs von dem Schneeſturm 
überraſcht, man fand den Aermſten als Leiche bei 
dem Gute Carneyen. 

* Brieſen, 25. Jan. Vor einiger Zeit trieb ſich 
ein toller Hund in der Umgegend der Stadt umher 
und machte ſich in Kl. Wallyez mit dem Vieh der 
Inſtleute zu ſchaffen. Leider mußten vorigen Montag 
12 Stück Vieh erſchoſſen werden. In Folge deſſen 
iſt über die Stadt die Hundeſperre verhängt worden. 

* Pr. Friedland, 25. Jan. Der Kaiſer hat zum 
Bau unſerer evangeliſchen Kirche noch nachträglich 
11,000 Mark bewilligt, und zwar 10,000 Mark zum 
Bau ſelbſt und 1000 Mark für das Altarfenſter. 

* Mewe, 23. Jan. Die hieſige Zeitung bringt 
einen Artikel, in welchem für den Bau einer Bahn 
von Konitz über Mewe nach Mühlhauſen (Oſtpr) mit 
einer feſten Weichſelbrücke bei Mewe eingetreten wird. 
(Daſſelbe Projekt, welches vor längerer Zeit, nach der 
Ueberſchwemmung von 1888, ſchon aufgetaucht iſt, 
damals aber wenig Anklang fand. D. Red.) 

* Vraunsberg, 23. Jan. Am 19. und 20. Mai 
ſoll hier eine Verſammlung der Direktoren und Lehrer 
der Seminare Oft- und Weſtpreußens ſtattfinden. 

B. Allenſtein, 26. Jan. Das königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt macht bekannt: Der Betrieb 
auf den Strecken Mehlſack⸗Braunsberg und Allenſtein⸗ 


Mehlſack⸗Perwilten iſt wieder hergeſtellt. 
W. B. Königsberg i. Pr., 26. Januar. Das 
Eiſenbahn-Betriebsamt giebt bekannt: Die Strecke 


Lyck⸗Johannisburg iſt in Folge Schneeverwehung bis 
auf Weiteres geſperrt. 

Königsberg, 26. Jan. Herr Oberamtmann 
Böhm iſt geſtern Abend im hohen Alter von 82 J. 
verſtorben — ein Mann, der in den weiteſten Kreiſen 
unſerer Stadt bekannt war und zu ihren älteſten und 
angeſehenſten Mitbürgern zählte. — Auch für nicht 
ängſtliche Perſonen liegt über unſerer Stadt eine un⸗ 
heimliche Spannung; beſorgte Mütter möchten ihre 
Kinder am liebſten gar nicht aus dem Hauſe laſſen. 
Ueberall fürchtet man, mit einem tollen Hunde in 
Kolliſion zu kommen. Nach den erſten Mittheilungen 
durch unſere Lokalpreſſe ſtellt nun auch ein amtlicher 
Bericht feſt, daß ein im löbnichtſchen Stadthofe er⸗ 
ſchlagener herrenloſer Neufundländer — wenn der 
Name, der auf dem Halsbande geſtanden haben ſoll, 
richtig geleſen iſt, ein ſchönes prächtiges Thier — an 
des Tollwuth gelitten hat. Daß er Perſonen und 
andere Hunde gebiſſen, ſcheint ebenfalls nachgewieſen, 
und ſo ſteht man in völliger Ungewißheit, welchen 
Umfang auch bei aller anzuwendenden Sorgfalt das 
Uebel nun annehmen kann. Die Polizei hat Gelegen⸗ 
heit genommen, aufs Neue das Mitnehmen von Hun⸗ 
den in öffentliche Lokale zu verbieten. Im Ganzen 
ſind bis jetzt 13 Fälle konſtatirt, in denen Perſonen 
durch Bißwunden verletzt ſind. f 

* Labiau, 22. Jan. Ueber einen bedauerlichen 
Unglücksfall wird der „K. H. 3.“ folgendes berichtet: 
Am Montage dieſer Woche begab ſich der Inſpektor 
des Gutes L. in Begleitung des 18jährigen Sohnes 
ſeines Prinzipals auf die Jagd. Beide junge Männer 
ſchlugen auß dem Jagdterrain verſchiedene Richtungen 
ein, bo daß ſie ſich bald aus den Augen verloren. 
Es war bereits die Abenddämmerung hereingebrochen, 
als der Inſpektor in einiger Entfernung einen Haſen 
auf dem Felde zu erkennen glaubte. Er legte ſich 
daher in den nächſten Graben, um das Näherkommen 
desſelben abzuwarten. Da krachte plötzlich von der 
entgegengeſetzten Seite ein Schuß, und mit einem 
furchtbaren Aufſchrei ſtürzte der Inſpektor zuſammen, 
denn er hatte von ſeinem unvorſichtigen Begleiter 


eine Schrotladung in den Rücken erhalten, der gleich- | g 


falls vor ſich einen Haſen zu haben glaubte. Obgleich 
der Pelz die größte Kraft des Schuſſes abgehalten 
hatte, iſt die Verletzung doch eine ſehr erhebliche. 
„Labiau, 26. Jan. Der Landrath unſeres 
Kreiſes erklärt die Zeitungsmeldung betreffs der Er⸗ 
reifung der beiden Raubmörder Pawlack und Wyroſt⸗ 
kiewitſch im hieſigen Kreiſe für falſch. 
* Stallupönen, 24. Jan. Verſchwunden und 


\ 
| 


| 
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Unter dieſer Ueberſchrift berichten 
die hieſigen „Oſtd. Grzb.“: Auf dem hieſigen Poſtamt 
ind vor einigen Tagen auf unerklärliche Weiſe 
400 Mark abhanden gekommen. Dieſe Summe hat 
ſich heut unverſehrt an einem „ziemlich abgelegenen 
Orte“ wiedergefunden. : 

* Inowrazlaw, 24. Jan. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall iſt am vorgeſtrigen Tage dem hieſigen 
Poſtdirektor Herrn Zech widerfahren. Herr Z. begab 
ſich in dienſtlicher Angelegenheit zum Bahnhof und 
hatte das Unglück, auszugleiten, wobei er ſo unglück⸗ 
lich zu Fall kam, daß er einen Bruch des linken 
Armes in der Gegend des Handgelenkes davontrug. 
* Goldap, 25. Jan. Das bei Czittkehmen ge⸗ 
legene, dem Gutsbeſitzer Herrn Flick gehörige Gut 
Gollubien iſt für 60,000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Haßford aus Pillupönen übergegangen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 

für das nor döſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 

28. Jan.: Vielfach bedeckt, naßkalt, Dunſt, 
5 lebhaft windig, Sturmwarnung. 
(SW ͤbis NW.) a 
29. Jan.: Bedeckt, ziemlich milde, Nieder⸗ 
ſchläge, unruhig, lebhafter Wind. Sturmwar⸗ 
nung (SW bi NW). 
30. Jan.: Erſt bedeckt. Niederſchläge, leb⸗ 
haft windig, dann vielfach heiter, veränderlich, 


wiedergefunden. 


(Far dieſe Rubrik geeignete Artikel 
dels ee re 


Elbing, 27. Januar. 
Aus Anlaß des Geburtstages Su 
Majeſtät des Kaiſers, der in ganz Deutſchtand 
heute in freudiger Feſtſtimmung begangen wird, prangten 
heute viele öffentliche und private Gebäude im Flaggen⸗ 
muck. In den Schulen fanden die üblichen Feſt⸗ 
akte ftatt. Im Gymnaſium hielt Herr Direktor 
Toeppen, im Realgymnaſium Herr Rudorff und in 
der Höheren Töchterſchule Herr Boldt die Feſtrede. 
In der letzteren Anftalt wohnten viele Angehörige 
der Schülerinnen der Feier bei, deren Schluß ein 
vor der in der Aula aufgeſtellten Büſte des Kaiſers 
von mehreren Schülerinnen unter Leitung des Frl. 
Teetz ausgeführter Blumenreigen bildete. Auch die 
Volksſchulen begingen den Tag durch bezügliche 
Feiern. In der Loge und dem Kaſino fanden Feſt⸗ 
eſſen ſtatt. 
[Elbinger Kreis verein vom Rothen Kreuz.“ 
Am 26. Januar, Vormittags von 11 Uhr ab, fand 
im ſtädtiſchen Rathhausſaale eine dreiſtündige Sitzung 
des Elbinger Kreisvereins vom Rothen Kreuz unter 
Vorſitz der Herren Oberbürgermeiſter Elditt und 
Landrath Etzdorf ſtatt. Zu derſelben waren auch 
die Vertreterinnen bezw. Vertreter der beiden im 
Stadt⸗ und Landkreis Elbing thätigen Vaterländiſchen 
Frauenverreine, der an den Zielen des Rothen Kreuzes 
betheiligten Kriegervereine und des Deichamtes zu⸗ 
gezogen. Nächſt einem Aufruf des Zentral⸗Komitees 
u einer Sammlung für Errichtung eines Denkmals 
Ibrer Majeſtät der hochſeligen Kaiſerin Auguſta, der 
Schirmherrin des Deutſchen Rothen Kreuzes, ſtanden 
6 Verwaltungs⸗Fragen und die laufenden Ge⸗ 
chäfte auf der Tagesordnung. Die in dieſer Sitzung 
vollzogene Vereinigung der betheiligten lokalen Ver⸗ 
eine zu gemeinſamer Friedens vorbereitung für die 
Freiwillige Kriegskrankenpflege darf nach gleichen 
Vorgängen in anderen Theilen Deutſchlands wohl 
auf das allgemeinſte Intereſſe Anſpruch erheben, und 
wird ſicherlich in kurzen Jahren die auch anderort 
aus ſolchen Vereinigungen gereiften Früchte tragen. 
Wie aus dem in der Sitzung vom 26. Januar auf 
geſtellten gemeinſamen Jahresberichte der betheiligten 
Vereine an das Zentral⸗Komitee hervorgeht, ſchli 
der erſt am 1. März 1890 ins Leben getr 
Elbinger Kreisverein vom Rothen Ku im Jahre 
1890, nach Deckung aller Unkoſten für Gründung 1. 
mit einem baaren Kaſſenbeſtand von 1560,87 Monz 
nach Beſtreitung aller vorjährigen Unkoſten für da 
Krankenträger⸗ und Waſſerwehrweſen mit einem 
üglichen Spezial⸗Fonds von 899,55 Mark ab. Das 
ftatutenmäßig an das Zentral⸗Komitee abzuführende 
Drittheil der laufenden Jahres⸗Einnahmen beträgt DA 
reits 247,38 Mark. Auch der Vaterländische France. 
verein Elbing weiſt entſprechende Leiſtungen auf. 4 
gleichnamige noch ganz junge Verein für den Lande 
kreis Elbing wird denſelben in baldiger Zeit ſicherli 
nicht nachſtehen. Die an den Zielen des Rothe. 
Kreuzes betheiligten Kriegervereine weiſen nach dem 
Bericht ein freiwilliges Krankenträger⸗ und Waſſer⸗ 
wehr⸗Perſonal von 82 Mann auf. Nach den bezüg⸗ 
lich Verwendung der Letzteren bei eintretender 10 
gangs⸗ und Ueberſchwemmungsgefahr im Nogatgebie 
in der qu. Vorſtandsſitzung gefaßten Beſchlüſſen ente 
ſcheiden über die Heranziehung dieſer Mannſcha 
zur Nothhilfe die beiden Vorſitzenden des aneh 
Oberbürgermeiſter Elditt und Landrath Etzdorf. 
ſelben ſteht auch die Auswahl dalle Kräfte 12 
welche die Waſſerwehr im Ernſtfalle in dem gefüh 
deten Terrain führen würden. Bis zum Eintreffe⸗ 
militäriſcher Hülfe könnten dieſe Maßnahmen im Ern 
falle wohl von Nutzen ſein, doch hoffen wir, 
Witterungsverhältniſſe werden ſich ſo geſtalten, den 
wir der Anwendung dieſer Vorſichtsmaßregeln wer 
entbehren können. 


die Keſſelheizerſchule des Vereins von 34 Sc 


die mit der am 21. bis 24. Mai ſtattfindenden 
vinzialſchau verbundene gewerbliche Ausſtell 

merkſam. (Siehe den beſonderen Artikel. D 
Sodann ſprach Herr Dr. Simon über bi 
jpiele*. Während bis 1882 die körperliche W 
gegenüber der geiſtigen in der be gie rin 


felt 
ſchen Jugend ſehr vernachläſſigt wurde, a 


> 
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dem Erlaß des Kultusminiſters von Goßler aus dem 
Jahre 1882 eine Wendung zum Beſſeren eingetreten. 
Mehr und mehr hat man den Werth der Jugend⸗ 
ſpiele ſowohl für die Ausbildung des Körpers als 
auch beſonders des Charakters eingeſehen und 
Ihägen gelernt, und in Deutſchland zeigen 
ſich vielfach Beſtrebungen, welche auf eine 
Förderung der Jugendſpiele hinzielen. Der beſte 
Anfang iſt damit im Jahre 1883 auf Veranlaſſung 
des Abgeordneten von Schenkendorf in Görlitz gemacht 
worden, wo zunächſt die Schüler des Gymnaſiums 
und dann die der Volksſchulen zu den engliſchen 
Jugendſpielen, dem Cricket, Lawn Tennis und Foot 
all angehalten wurden. Der günſtige Erfolg, den 
die Spiele hier erzielten und der veredelnde Einfluß, 
den ſie auf den Charakter der männlichen Jugend 
ausüben, laſſen ihre möglichſte Verbreitung ſehr 
wünſchenswerth erſcheinen. Speziell angebracht 
würde die Einführung Jugendſpiele auf 
einem dazu eingeräumten größeren Platz in 
lbing ſein wegen ſeiner zahlreichen Urs 
beiterbevölkerung. Herr Dr. Simon ſchloß ſeinen 
Vortrag mit dem Wunſche, daß wir bald im Beſitze 


der 


eines Spielplatzes für die Jugend ſein möchten. — 


Herr Dr. Nagel theilte dann noch mit, daß ihm von 
Herrn L. Wiedwald aus dem Nachlaß von deſſen 
verſtorbenem Vater die dem Verein verloren gegangenen 
Statuten des Gewerbevereins aus dem Jahre 1828, 
dem Gründungsjahre, und dem Jahre 1838 für 
den Gewerbeverein übergeben ſeien, und las einige 
intereſſante Beſtimmungen aus denſelben vor. Nach 
einigen anderen Mittheilungen wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. Am nächſten Montag wird Herr Bau⸗ 


inſpektor Bachem über Konſtruktion der Stubenöfen 
ſprechen. 


* [Eine gewerbliche Ausſtellung! wird mit 
der in den Tagen vom 21. bis 24. Mai d. J. hier 
ſelbſt ſtattfindenden landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
ſchau verbunden ſein. In dieſen Tagen iſt der Vor⸗ 
ſtand des Gewerbevereins von dem Vorſtande des 
landwirthſchaftlichen Zentralvereins beauftragt worden, 
für die gewerbliche Ausſtellung die Wege zu ebnen 
und ſpeziell das Arrangement der Ausſtellung der 
hieſigen Gewerbetreibenden in die Hand zu nehmen, 
in deren Intereſſe ſelbſtverſtändlich ein möglichſtes 
Beſchicken der Ausſtellung liegt. Der gewerbliche 
Theil derſelben wird in dem Gebäude der Hambruch⸗ 
ſchen Fabrik untergebracht werden, welches an dem 
zum früheren Güterbahnhof führenden Wege liegt, 
und zwar wird die Hälfte des dort vorhandenen 
Raumes, der ſchönes Oberlicht beſitzt, für die Stadt 
Elbing allein zur Verfügung geſtellt werden. Die 
Platzmiethe iſt auf 75 Pf. pro Quadratmeter feſtgeſetzt 
und als letter Anmeldungstermin der 1. März. Von 
Preiſen gelangen zur Vertheilung eine filberne und 
eine bronzene Medaille und eine Anzahl von Diplo⸗ 
men. Die Vertheilung der Preiſe erfolgt durch ein 
Preisrichter⸗Komitee. Die Oberleitung der gewerb⸗ 
lichen Ausſtellung liegt in den Händen des Herrn 
Zivil⸗Ingenieur Nette. 


* Bezüglich der projektirten „Deutſchen 
ſchwimmenden Ausſtellung] hat bekanntlich auf 
eine Anfrage des Herrn Miniſters für Handel und 
Gewerbe die Danziger Kaufmannſchaft ſich dahin aus⸗ 
geſprochen, daß dem Unternehmen eine ſtaatliche 
Förderung nicht zu empfehlen fet. Ganz im ent⸗ 
gegengeſetzten Sinne iſt der Beſcheid der Handels⸗ 
kammer zu Saarbrücken an Herrn v. Berlepſch ausgefallen. 
Dieſelbe, unter dem Präſidium des bekannten einflußreichen 
Großinduſtriellen Geh. Kommerzienraths Freiherrn von 
Stumm ſtehend, hat in der Angelegenheit eine Reſo⸗ 
lution angenommen, in der es u. a. heißt: „Die 

Handelskammer kann das Unternehmen nur als im 
Intereſſe des allgemeinen deutſchen Ausfuhrhandels 
liegend betrachten. Sie begrüßt es aber auch des⸗ 
wegen mit Freude, weil der im Binnenlande woh⸗ 
nende kleine Gewerbetreibende durch daſſelbe in 
die Lage verſetzt wird, mit Umgebung der großen 
und ausländiſchen Exporthäuſer ſeine Erzeugniſſe 
dem überſeeiſchen Konſumenten ſo vor Augen zu 
führen, wie er ſie liefern würde, wenn er nicht an 
Qualitäts⸗ und andere Vorſchriften des Zwiſchen⸗ 
handels gebunden wäre. Die Kammer iſt überzeugt, 
daß wenn das Unternehmen zu Stande kommt und 
2 a eäuernd halten kann, der Ruf der deutſchen 
f ai A Erzeugniſſe ſich namhaft heben und 

Deren ſich bei beſſeren Preiſen, als ſeither, nur 

ann. Im allgemeinen kann die Handels⸗ 
kammer den Herrn Miniiter nur bitten, dem Unter⸗ 
nehmen ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden zu wollen.“ 

* (Deforirt.] Dem Oberbaurath Schmeitzer, Ab⸗ 
theilungsdirigenten bei der Eiſenbahn⸗Direktion Brom⸗ 
berg, iſt das Komthurkreuz zweiter Klaſſe des Herzog⸗ 
lich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens verliehen worden. 

* [Neue Halteſtelle. Am 1. Febrnar d. J. 
wird an der Bahnſtrecke Allenſtein-Kobbelbude die 
Halteſtelle Regerteln dem öffentlichen Verkehr über⸗ 
geben werden. 

* Berfonalien.] Dem praktiſchen Arzt Dr. med. 
Steppuhn zu Dt. Eylau iſt der Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath verliehen worden. Der Rechtskandidat Felix 
Mayer aus Danzig iſt zum Referendarius ernannt 
und dem Amtsgericht in Zoppot zur Beſchäftigung 
überwieſeu. Der Gerichts⸗Aktuar Sohl aus Marien⸗ 
werder ift zum kgl. Amtsanwalt in Danzig ernannt 
ug e Kleophas von der Staats⸗ 

an i 
daſelbſt verſetzt 17 55 BED tal. Ae ab faßt 


(Grundſtücksverkau | Das dem Eigenthü 
uf. enthümer 
dar des ae Richau gebb Grundstück in lege 
den Preis d chiniſt Herr Auguſt Kleiß daſelbſt für 
„Auch 8 2400 . iuflich erworben. 
Cisgang; bie Aue Regurunſtet man ſich für den 


und Soudomirz 16 Beobachtu hat zwiſchen Korczin k 


ungs⸗ und 


ſtationen eingerichtet, deren jede mit 2 lie tungs 


ausgeſtattet iſt. . ititärpontons 

Das billigſte Licht.] Die Frage nach dem 
billigſten Lichte beantworten die kürzlich gemachten 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen von Fiſcher, Erismann, 
Soyka und Rubner. Eine gut konſtruirte Petroleum⸗ 


Lampe liefert bei gleicher Lichtſtärke das billigſte] G 


Licht. Das Gaslicht iſt etwa doppelt ſo theuer, 
elektriſches (Ediſon⸗) Licht dreimal, Rüböl ſiebenmal 


und Stearinkerzen ſiebenundzwanzigmal theurer als 
etroleum. 


Ein 


* 


vom Dache der 4. Knabenſchul 
Schulkinder nach 9258 ſchule herab, 
Majeftät 


Krankenhaus Unfall 

} iſt 

dadurch herbeigeführt worden, daß eine erſt im 2 
1. re angebrachte Schneelatte dem Gewicht des mit 

em Schnee gegen fie rutſchenden Haffke nachgab nnd 


zwiſchen den Stationen Niezyn und Kruta fit ein 
rathen und vernichtet. Ein ſchlafender 


brach. Dieſer ſelbſt war erſt heute früh, da er längere 
Zeit arbeitslos war, auf ſein inſtändiges Erſuchen von 
einem hieſigen Klempnermeiſter zur Arbeit angenommen 
worden. 

* [Polizeiliches] Geſtern Abend wurde der in 
der Neuengutſtraße wohnhafte bereits vorbeſtrafte 
Arbeiter S. dabei ertappt, als er mit mehreren 
Flaſchen Branntwein, die er bei einem Kaufmaun in 
der Königsbergerſtraße geſtohlen hatte, ſich aus dem 
Staube machen wollte. Ebenſo wurde geſtern ein 
Böttcherlehrling von hier ermittelt, der in ganz raffi⸗ 
nirter Weiſe ſeit längerer Zeit Mehl aus einer der 
hieſigen Mühlen geſtohlen hatte. — Wegen ungehühr⸗ 
lichen Lärmens und wegen Beleidigung eines Polizei⸗ 
Beamten auf der Straße wurde geſtern Abend der in 
der Langen Niederſtraße wohnhafte Arbeiter Friedrich 
S. in der Königsbergerſtraße verhaftet. 


Arbeiterbewegung. 

* Braunſchweig, 26. Jan. Die Generalkom⸗ 
miſſion der hieſigen Sozialiſten hat beſchloſſen, in 
dieſem Jahre von einer Feier des 1. Mai abzuſehen, 
dagegen den erſten Sonntag im Mai zu feiern. 

Zürich, 26. Jan. In einer hier ſtattgehabten 
Konferenz der ſchweizeriſchen Arbeiterverbände wurde 
beſchloſſeu, den 1. Mai als Arbeiterfeiertag zu be⸗ 


trachten und auf den zehnſtündigen Normal⸗Arbeitstag J 


hinzuwirken. 

— Nach einer Mittheilung des Organiſators des 
amerikaniſchen Arbeiterverbandes, Dillon, ſoll am 
1. Mai ein Maſſenſtreik der amerikaniſchen 
Bergarbeiter zur Erlangung des achtſtündigen Ar⸗ 
beitstages veranſtaltet werden. Die Veranſtalter des 
Ausſtandes rechnen auf eine halbe Million Theil⸗ 
nehmer. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Paris, 26. Jan. In Montpellier verurtheilte 
das Kriegsgericht einen Soldaten vom 17. Regiment, 
Vollemejanne, zu einjährigem Kerker, weil er verſucht 
hatte, ſeine Kaſerne in Aniane mit Gewehrpatronen in 
die Luft zu ſprengen. Er bekannte ſich in der Ver⸗ 
handlung als Anarchiſt und erklärte, er wolle kein 
Soldat ſein, da der Krieg nur Maſſenmord ſei; er 
haſſe die Preußen nicht, denn ſie ſeien Menſchen, wie 
andere auch, und folglich ſeine Brüder ıc. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Bern, 26. Jan. Der Maler und Bildhauer 
Carl Stauffer iſt in Florenz geſtorben. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Halberftadt, 26. Jan. Die jetzt einer milderen 
Witterung gewichene Kälteperiode der letzten Zeit er⸗ 
reichte auf dem Harze ihren Höhepunkt mit 223 Grad 
Reaumur. In den Wildbeſtänden des Harzes ſind 
große Verheerungen angerichtet; namentlich ſind 


Schmalthiere und Rehwild in einem Umfange zu 5 


Grunde gegangen, wie man ihn ſeit 20 Jahren im 
Harzgebirge nicht gekannt hat. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 26. Jan. Den Mörder der Wende 
zu ermitteln, iſt bisher noch immer nicht gelun⸗ 
gen. Vor kurzem wurde in einem Lokal ein Salon⸗ 
komiker P. verhaftet, auf das Polizeipräſidium gebracht 
und eine Nacht in Gewahrſam gehalten in der An⸗ 
nahme, daß er der Mörder der Wende ſei. Am an⸗ 
dern Tage erſt klärte ſich die für den Verhafteten 
myſteriöſe Angelegenheit auf, es lag ein Irrthum vor 
und der von langen Qualen Gefolterte wurde entlaſſen. 

In, 25. Jan. Frau Fortuna hat einmal 
etwas recht Vernünftiges gethan: Ein Viertel Loos, 
auf welches bei der diesmaligen Ziehung der preußiſchen 
Klaſſenlotterie der Gewinn von 300,000 Mk. gefallen, 
wurde in der Kollekte eines hieſigen Lotterieeinnehmers 
geſpielt und zwar von 4 Leuten, welche dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehören. Daß die Freude der Glücklichen 
groß iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 

Glasgow, 26. Jan. Der Bahnhof von Galder⸗ 
bank an der kalidoniſchen Eiſenbahn wurde geſtern 
durch eine Feuersbrunſt zerſtört. Daraus, daß man 
im Warteſaale ein Gefäß mit Petroleum fand, will 
man ſchließen, daß es ſich um eine Brandſtiftung 
Seitens der Streikenden handle. a 

* Brüffel, 26. Jan. Die Zementfabrik in 
Haeren mit einer Million Franes Waarenvorräthen 
iſt Br 

* Kiew, 26. Jan. Auf der Kursk⸗Riewer Bahn 
Waggon zweiter Klaſſe Nachts in Brand ge⸗ 


L aſſagier 
iſt verbrannt. Vier trugen ſchwere ‚Belfeg 


* Rom, 26. Jan. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
an dem Meeresufer zwiſchen Genua und Spezzia 
eine vulkaniſche Eruption erfolgt ſei. 


Vom Wetter und ſeinen Folgen. 
Heute liegen über die in Folge des plößlichen 
Witterungsumſchlages eingetretenen Ueberſchwem⸗ 
mungen und Aenderungen in den Stromverhältniſſen 
folgende Meldungen vom Montag und Sonntag vor: 
Die Straßen Berlins ſchwimmen ſeit Sonntag. Der 
warme Thauwind hat die großen Schneemaſſen ſo 
ſchnell zum Schmelzen gebracht, daß die ſtädtiſche Be⸗ 
hörde krotz ihrer wohlorganiſirten Straßenreinigung 
nur mit großer Mühe die Souterrains der Häuſer 
gegen Waſſersnoth ſchützen kann. Thatſächlich iſt 
Sonntag früh in verſchiedenen Gegenden Berlins eine 
große Waſſersnoth eingetreten und die Feuerwehr 
mußte im Laufe des Vormittags ſchon mehrfach des⸗ 
wegen in Aktion treten. Auf der Elbe iſt noch 
ſchweres Treibeis, welches durch die Springfluth von 
den Ufern losgeriſſen iſt. Das Barometer iſt wieder 
im Steigen. Für die Schiffer iſt die größte Vorſicht 
geboten. Von Rendsburg ſind 50 Pioniere mit 
Pontons und Sprengſtoffen nach Lauenburg abge⸗ 
reiſt, woſelbſt Deichbrüche befürchtet werden. Bei 
Schönberg, Station der mecklenburgiſchen Friedrich⸗ 
ranz⸗Eiſenbahu iſt der Bahndamm unterſpült; 
die Paſſagiere müſſen umſteigen. Der Güterverkehr 


iſt eingeſtellt. er Wiederbeginn der Schiff⸗ 
fahr! in Lüberk iſt noch in weitem Felde, 
die Travemünder Eisverhältniſſe ſind auch nach 


dem Südſturm noch ſchlecht. Seewärts hat das 
Eis noch 45 Zentimeter, morgen werden Aufeiſungs⸗ 
verſuche unternommen. — Bei Holzminden iſt die 
Weſer bereits weit über die Ufer erlegen und führt 
große Mengen Eis mit ſich. Bei dem ſtarken Weſt⸗ 
winde iſt ein weiteres Steigen zu erwarten. Bei 
Bremen hat ein Detachement der Mindener Pioniere 
heute mit Eisſprengungen begonnen. Bis fetzt iſt 
keine Gefahr. Das Eis der Unterweſer ſteht noch 
bis Brake. Aus dem ganzen Münſterlande liegen 
troſtloſe Nachrichten vor. Allenthalben wiederholen 
ich die im November vorgekommenen Kataſtrophen. 
Brücken werden fortgeſchwemmt, Bahndämme durch⸗ 
brochen; das Waſſer iſt bereits viel höher geſtiegen 
als im November. Montag iſt die Fluth bedeutend 
urückgetreten. In Camen an der Hamm ſtehen 
alle Straßen unter Waſſer. Die unteren Stockwerke 
der Häuſer haben geräumt werden müſſen. Der Ver⸗ 
kehr iſt gänzlich unterbrochen. Es wird noch weitere 
Gefahr befürchtet. Infolge der Ueberſchwemmung 
des Schalker Gaswerks iſt Gelſenkirchen und Um⸗ 
gegend ſowie der dortige Bahnhof ſeit der Nacht zum 
Montag ohne Gas. Der Oberrhein iſt bei Speyer 
vollſtändig eisfrei. Das Waſſer ſällt langſam. Nach⸗ 
mittags 13 Uhr wurde die Eiſenbahn⸗Schiffbrücke 
wieder eingefahren. Bei Mainz hat ſich das Rhein⸗ 
eis Montag in Bewegung geſetzt, ohne bisher Schaden 
u verurſachen. Der Rheinſtand war früh 2,14 Meter 
Meter. Auf Moſel, 

Wupper, Werra, 
Eisgang begonnen. 

kurzer Bewegung 


mittags 25 Uhr 2,97 
San e Nahe, Ruhr, 
Lippe, Ems und Aa hat der 
Das Rheineis hat ſich nach 
bei Ruhrort wieder geſtellt. Der Rhein und 
feine Nebenflüſſe find in ſtarkem Steigen begriffen. 
Das Ensgebiet zwiſchen Telgte und Rheine iſt 
überſchwemmt. Der Einſturz, der Provinzialbrücke 
bei Telgte wird befürchtet. Lippe und die Stever⸗ 
niederung in der Gegend von Haltern ſind über⸗ 
chwemmt. Das Eis des Niederrheins von Weſel 
bis nach Holland iſt ohne Unfall abgetrieben. Um 
9 Uhr Morgens hat ſich das Eis des Rheins bei 
Emmerich wieder geſtellt. — Der Kanal von 
Amſterdam bis zum Meer iſt wieder offen und zur 
Fahrt für alle Schiffe frei. Die Ueberſchwemmungs⸗ 
nachrichten aus Belgien lauten ſehr ernſt. Der 


iſt unter Waſſer, viele Brücken ſind weggeriſſen und 
zahlreiche Perſonen ertrunken. Im Dorfe Saint 
Vaaſt find 100 Häuser weggeriſſen. Viele Dörſer 
und Vorſtädte ſtehen unter Waſſer. Das Letztere er⸗ 
reicht eine Höhe von 1,20 bis 1,50 Meter. Viele 
Familien haben ſich auf die Dächer geflüchtet; überall 
iſt das Rettungswerk im Gange. Viele vom Eiſe 
eingeſchloſſene Schiffe ſind von den reißenden Waſſer⸗ 
fluthen zertrümmert worden. In Folge ſteigender 
Waſſersnoth iſt der geſammte Eiſenbahndienſt geſtört. 
ie unteren Stadttheile Löwens ſind zwei Meter 
unter Waſſer. Der Gemeinderath hat ſich in Per⸗ 
manenz erklärt. Seit Sonnabend treiben bei Paris 
auf der Seine gewaltige Eisſchollen. Sonntag wurde 
ein Waſchhaus auf der Seine vom Treibeiſe ergriffen. 
Kaum hatten ſich die 20 darin beſchäftigten Waſch⸗ 
rauen und die Familie des Wäſchereibeſitzers gerettet, 


5 oder leichte] als d Meſſin i 

$ 5 as k. Aus Meſſina wird vom 

Heim ee Die übrigen retteten ſich durch Sonntag Wehn u Bimehn: "verihüftele, in 
* Nom, 25 Jan. Die Polizei nahm in einem große Schneelawine 11 ee von den Be⸗ 

Landhauſe bei Ravenna eine Hausſuchang vor. Etliche W wurden ſieben getötet und eine große Anzahl 

Percuſſionsgewehre und mehrere Bomben wurden] —Undet. 


gefunden. Vier Perſonen wurden verhaftet, darunter 
der Bürgermeiſter des nächſten Dorfes. 

* Eine Beerdigung mit Hinderniſſen. In 
dem Dorfe Steinhöfel bei Fürſtenwalde ſollte dieſer 
Tage eine Beerdigung ſtattfinden. Dabei paſſirte 


einem Träger das Unglück, auf dem gefrorenen Boden | d 


auszugleiten und in die offene Gruft zu ſtürzen. Da 
in Folge deſſen die übrigen Träger nicht im Stande 


waren, den Sarg zu halten, jo kippte dieſer zur Seite, f 


wobei ſich der nicht recht feſt zugeſchraubte Deckel 
löſte, die Leiche heraus und in die Gruft fiel, und 
ſchließlich auch der Sarg nachſtürzte. Erſt als die 


Leiche, der Sarg und der Träger aus der Gruft] Neb 


heraufgeholt und die Leiche wieder eingeſargt war, 
onnte die Beerdigung derſelben ſtattfin den. 

* Auch ein Urtheil über Goethe. 
Martinsbuch (Baiern) hielt der Beichtvater Lorenz 
aus Waldſaſſen eine Predigt, in der er u. A. ſagte: 
einſt ein großer Lump, welcher eine Menge 
bielfach Schriften und Werke verfaßte, die jetzt noch 

eleſe ad find und von den modernen Lumpen 
9 92 15 und verherrlicht werden. Dieſer Lump war — 

Ermordung eines Deutſchen i alien. 
Die in Ospedaletti bei e ee Leiche 
eines Ermordeten wurde als jene des deutſchen Ge⸗ 
lehrten Lindemann rekognoszirt. Die Polizei nahm 
mehrere Verhaftungen vor. 

* Der Sohn des „letzten Romantikers.“ 
Aus Fulner in Mähren wird berichtet, daß daſelbſt 
am Donnerſtag Rudolph Freiherr von Eichendorf, 
ein Sohn des letzten Romantikers beerdigt wurde. 
Rudolph von Eichendorf, der ein Alter von 72 Jahren 
erreichte, war preußiſcher Hauptmann g. D. und hatte 
ſich vor einem Vierteljahr in Fulnek niedergelaſſen, 
wo er nun nach kurzem Krankenlager verſchied. 

„Amſterdam, 26. Jan. Der Dampfer „Euro⸗ 


pea“, unterwegs nach Hull, iſt { 
gejunfen. a ch H ſt heute im Nordſeekana 


In] b 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Gelſenkirchen, 26. Jan. Die Beerdigung der 
Opfer der Kataſtrophe auf der Grube „Hibernia“ 
erfolgte unter außerordentlich zahlreicher Betheiligung 
er Behörden und der Bevölkerung. Der Zug, der 
en Särgen folgte, dehnte ſich eine Stunde lang aus. 
Dresden, 26. Jan. Der König machte dem 
Staatsminiſter von Noſtiz⸗Wallwitz als Auszeichnung 
ein Porträt zum Geſchenk. 2 
Helgoland, 26. Jan. Der Hamburger nt 
„Betty Sauber“, Kapitän Schulz. mit een % au 
von Grimsby nach Hamburg unterwegs, a ne aft 
ebel auf den Nothurn⸗Klippen. Die Eh chaf 
mußte, da Exploſionsgefahr eintrat, das Schiff ver⸗ 
aſſen und wurde vom Helgoländer Rettungsboot ge⸗ 
orgen und gelandet. Die See geht hoch. Das 


chiff iſt wrack. * 
i Jan. Das Zuchtpolizeigericht verur⸗ 
theilte die Theilnehmer an der anarchiſtiſchen Mani⸗ 
eſtation vom 23. d. M. zu Gefängnißſtrafen von 3 
Wie der „Temps“ aus 


agen bi onaten. — ? 

imes meldet fle der Biſchof von La Reunjons 
Fuzet, welcher jüngſt dem Kardinal Lavigerie 1 
rückhaltloſe Zuſtimmung zu deſſen republikaniſcher 
undgebung ausdrückte, geſtern in der Kathedrale 
eine Meſſe leſen und dem Ritus gemäß von zwei 
Prieſtern aſſiſtirt werden. Letztere blieben jedoch 985 
o daß der Biſchof die Meſſe ohne Afſiſtenz belehr n. 
Von den Gemeindemitgliedern waren insgeſammt dieſe 
15 bei der Meſſe anweſend. Das Blatt bring Ei 
Haltung der Geiſtlichkeit und der Bevöre gf cos 
Nimeä mit der politiſchen Kundgebung d bewilligte 
in Verbindung. — Die Deputirtenkammer ee lleber⸗ 
einen Kredit von 150,000 Fres. 2 5 ettommiſſion 
ſchwemmten am Senegal. — Die 2 R aueh 
bewilligte 500,000 Fres für die Ausgrabung 
n 96. Jan. Das Befinden der Königin⸗ 


* 


Regentin hat ſich erheblich gebeſſert. 


größte Theil der Provinzen Hennegau, Lüttich, Namur Nuhig 
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Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 27. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 

Börſe: Feſt. Cours vom 26.1. 27.11. 
3} pet. Oſtpreußiſche . 96.80 96,90 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96.80 9690 
Oeſterreichiſche Goldrente ; 96,60 | 96,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 92,80 93,— 
Ruſſiſche Banknoten ig 235,90 | 236,40 
Defterreichfche Banknoten 177,90 | 178,10 
Deutſche Reichsanleiggſgne 106,80 106,80 


4 pEt. preußiſche Conſolss 106, 106,20 

4pCt. Rumäniiie 88,60 86,20 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 109,80 | 110,10 
Produkten⸗Börſe. 

Ssurs von ee SR Paris 

Weizen Jan. 1 


4285, . 
197,75 | 198,20 
178.— | 177,70 


April⸗Mai 
Roggen befeſtigt. 


an. 
April⸗Mai 


173,— | 173,20 
Petroleum loco 24,—| 24,— 
Nail Jun —.— 58,20 
ö April⸗ʒK ai! 58,20 58.10 
Spiritus 70er Jan.⸗Febr. 48,50 48,80 


. ne 27. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L*/, excl. Faß. 
Tendenz: Matter. 
Zufuhr: 45,000 Liter. 

Loco contingentirt . . 
Loco nicht contingentirt 
Januar contingentirt 
Januar nicht contingenttrt 


66,50 4 Geld. 
1. 675 
46,75 „ Geld. 
Danzig, den 26 Januar 
Weizen: loco unver. 150 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. — 4, hellbunt inländiſch 181—182 , 
hochbunt inlänviſch 186 — 1884, Termin April⸗Mai 126pfd. 
zum Tranſit 147,00 , per Juni⸗Juli 126pfd. zum 
Tranſit 148,00 A g 
Roggen: loco unveränd., inländ. 157 4, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 113— 115 , per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 116,00 l, per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Tran⸗ 
fit 115,50 A 
Gerſte: gr loco inländiſch 148 —158 4 
75 J. loco inländiſch 
Hafer: loco inländiſch — A 
Erbſen: loco inländiſch 125 4 


Königsberger Produeteubörſe. 


0 21. 26. 
5 Jan. Jan. Tendenz. 
N.⸗Mk. R.⸗Mk. f 
izen, hochb. 125 Pfd. 18350 18 50 unverändert 
Ache I Pfd. 156,00 156,00 do. 
Gerſte, 17/8 Pfd. 126,00 126,00 do. 
Hafer, feinen 125,00 | 125,0 bo. 
Erbſen, weiße Koch 126,00 | 126,00 do. 
Rübſen RETTET 
 Spiritusmnckt. 


Danzig, 26. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 66,25 Gd., kurz. Lief. kontingentirt 60,25 Gd., 
pro Januar » Mai kontingentirt 65,25 Gd. loce 
nicht kontingentirt 46,75 Gd., kurze Lieferung nicht kon⸗ 
tingentirt 46,75 Gd. pro Januar Mai nicht kon⸗ 
tingentirt 46,75 Gd. 


Zuckerbericht. 
deburg, 26. Jan. Kornzucker exkl. von 92 pt. 
Wen 17.50. Kornzucker exkl. 88 pCt Rendement 
16,50. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 13,95. 
ii Gemahlene NRaffinade mit Faß 27,76. 
mit Faß 25,50. Ruhig. r 


Viehmarkt. 

in, 26. Jan. Amtlicher Bericht der Direktion. 

he kur 1 3149 Rinder, 8839 Schweine, 
1463 Kälber und 8955 Hammel. In Rindern langſames 
Geſchäft, es bleibt einiger Ueberſtand. Man zahlte für 
Ia 6068, Ia 55-59, IIIa 4953, Na 4—47 4 yro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
zieml. rege und wurde ganz geräumt. Wir notirten für 
la 54—55, Ila 51 —53, IIIa 46—50, gute Vakonier 
A pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſchlepp. Ta brachte 58 —62, 
Ila 52-57, IIIa 42—51 Pf. pro Pfd. Fleiſchgew icht. 
Hammel. Der Markt geſtaltete ſich flau und wurde nicht 
geräumt. Ia brachte 1 —52 Pf., IIa 42— 46 Pf. per Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


uhig. 
Melis I 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 26. Januar, Morgens 8 Uhr. 


Tempe⸗ 


ionen. Wetter.] ratur. 
Sation Er 
Memel, 752 [NNO bedeckt 1 
Neufahtwaſſer 153 [NW bedeckt 2 
Swinemünde 761 WSW̃ĩ bedeckt 2 
Berlin 764 18 bedeckt 2 
Wien 769 Dit; bedeckt 8 
Kopenhagen 760 [NNW halb bed 1 
Petersburg 761 (5 bedeckt —10 
Stockholm 756 N Schnee —5 
Haparanda 758 ſſttill halb bed —19 
Hamburg 764 [BSW ßſbedeckt 1 


Ueberfſicht der Witterung. 

Ein neues Minas iſt nordöſtlich von Schottland 
erſchienen. Der Witterungsumſchwung hat ſich nunmehr 
in Deutſchland vollzogen und es dürfte das Thauwetter 
jetzt zuuächſt fortdauern. In Norddeutſchland herrſcht 
meiſt trübe Witterung bei ziemlich lebhaften meiſt ſüd⸗ 
weſtlichen bis nordweſtlichen Winden. Im Innern Ruß⸗ 


a f Kälte fort. 
lands dauert 15 en e Seewarte. 


1 Hopfenbericht. 

f iſchel, 22. Jan. Zum Preiſe von 150 
bis W e ee die abgelaufene Woche ein 
reges Geſchüft in Hale zu Stande. Die Zufuhren 
zur Stadt wie zur Bahn waren recht beträchtlich. In 
Folge deſſen ſind auch die Forderungen der Eigner 
wieder geſtiegen. Da die kleinen Beſtände in feſten 
Befitz gelangt ſind, wird der Einkauf ſchwieriger. 


— 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
von 95 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
geſtreift und gemuſtert (ca. 380 verſch. Qual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppelt. Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 


Für die Confection 
von Coſtüms und Umnahmen 
Neuheiten in 


Knöpfen = 


nebſt paſſenden 


= Schnallen 
in Perlmutter, Goldfiſch, Onix, 
Oxid, Stahl, Gold⸗Silber, Metall, 
Jed, Paſſementerie. 
Gold⸗Gimpen, Borderien. 
Gold⸗Stahl⸗Spitzen. 
Gold⸗Silber⸗Brocat. 
Goldgeſtickte Paſſementerie 
N Weſten. 
Klarſeidene Grenadines für 
Weſten. 
Stuart⸗Rüſchen, creme, 
paille, blau, roſa. 
“Spartel⸗Spitzen⸗Einſätze. 
Spartel⸗Jabots⸗Fichus. 
BEE Crepe de chine, 
Sr Chenille, Wachsperl⸗ 
ülls. 


Neu! 
aſſementerie⸗Chenille⸗ 
. Franzen 
in großem Sortiment. 
Neuheiten in 
anz. Schmelz⸗Paſſementerien. 
Paſſementerie⸗Aermel, 
Medicis⸗ und Stuart⸗Kragen. 
Bafjementeries, Carmen, Zuaven⸗ 
Jäckchen, Rocktabliers. 
Paſſementerie⸗Schärpen, Kragen⸗ 
Garnituren. 2 
Paſſementerie⸗Borden, e 
Grelots, Ornaments, Sattel, 
Figuren, Schnüre. 
Ca. 3000 Meter neueſter 


. 
. 


Neu 
P 


Paſſementerie⸗Borden 
gebe a a 

ſchmal mittel breit 

0,18. 0,25. 0,35. 


Ca. 800 Meter 
ſeidene Paſſementerie⸗Borden 


gebe ab 
ſchmal mittel extrabreit 
0,15. 0,35. ; 


Velvets, Elle 0,55 an. 
Engl. Cord⸗Velvets 
in ſchönſtem Tiefſchwarz, für 

Beſatz und Taillen, 


Elle 0,90 an. 
Lindener Zephyr⸗ 
| Velveteen 


für Coſtüms, Taillen, 
Knabenanzüge. 
ö Prämiirt in 
London, Waris, Berlin, Wien, 
Philadelphia. 


8 Insbeſondere zeichnen ſich 
die Sammete aus durch Gleich⸗ 

mäßigkeit der Qualität, reichen, 
tiefen Glanz und zarten Farben⸗ 
ſchmelz. 


| Elle 1.201501, 90. 
ve Echte 
Grois6-Sammete 


für Taillen⸗ und Aermel⸗Garnitur, 
chwarz couleurt 
. Elle 1,50. | Elle 2,00. 
Seidene Cöper⸗Sammete Elle 2,50 
„Seiden⸗Peluſches 
in größtem Farben⸗Sortiment 
ER lle ſchon 1.20. 
Seiden⸗Merveilleux Elle ſch. 1,00 an. 
Futterſachen, nur beſte Waare. 
Moiré⸗Rückfutter Mtr. 0,25. 
Taillen⸗Cöper Mtr. 0,35 an. 
Double⸗Cöper Mtr. 0,45. 
Taillen⸗Satin Mtr. 0,60. 
Double⸗Taillen⸗Satin Mtr. 0,75. 
Futtergaze Mtr. 0,18 an. i 
Steifgaze, prima, Mtr. 0,45. 
Neu! Aermel⸗Tournüren P. 0,10. 
Gummi⸗Rockſchoner 0,20. 
Schweißblätter Paar 0,10. 
Hohlbandſtäbe, Dtzd. 0.12. 
Stahlſtangen 0,16. 
Mechanik, mit Shirting bezogen, 
Paar 0,10. ‚son 
Neu! Löffelmechanik mit Stahl⸗ 
vorlage Paar 0,20. 


Nähmaterialien. 


3 Rollen 1000 Yrd. Oberfaden 1,00. 
6 Rollen 200 Yrd. Oberfaden 0,50. 
24 Knäuel Nähgarn „38. 
4 Rollen fennzoöſiſchen Zwirn 0,10. 
3 Lagen Heftgarn 0,20 
3 Docken Chappſeide 0 18 
12 Rollen Knopflochſeide ( Vy 
3 Stück Cöperband = 18 Ell. 0,20. 
1 St. Perle⸗Rockſchnur, 15 Ell. 0,15. 
„ 30 Ell. 0,35. 
1 „ Aida⸗Gurtband 15 Ell. 0,85. 
Abgepaßte Rock⸗Gurte 0,45. 
ö Den Reſtbeſtand 
in Pelz⸗, Feder⸗, Bieber⸗, Mäntel⸗ 
Beſätzen 5 
verkaufe billig aus. 


Th. Jacohy. 


Wi 


* 
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Familiennachrichten. 


Geboren: R. v. Wacholtz⸗Pr. Holland, 


T. — R. Strehlke⸗Adl. Rauden, S. 

Geſtorben: Franz Weyer⸗Inſterburg. 
— Frau Bertha Zimmer⸗Tilſit, 35 
J. — Frau Clara Sommer⸗Grau⸗ 
denz. — Frau Auguſte Wiehr⸗Marien⸗ 
werder, 65 J. — Organiſt u. Muſik⸗ 
Direktor Fritz Stade = Danzig. — 
Kreis⸗Ausſchuß⸗Secretär a. D. Otto 
Stabenow⸗Tilſit, 30 J. — Bau⸗ 
unternehmer Guſtav Bernhard Noad: 
Königsberg 37 J. 


Elbinger Staudes⸗Amt. 
Vom 27. Januar 1891. 

Geburten: Arbeiter Ed. Müller, 
S. — Tiſchlermeiſter Joh. Korinth, T. 
— Werkmeiſter Robert Hecht, T. — 
Kaufmann Iſidor Stargardter, T. 

Sterbefälle: Frau Marie Suſanne 
Grütz, geb. Teßmann, 75 J. 

Die Beiſetzung der Leiche des in 
Königsberg verſtorbenen Kaufmanns 
Arnold du Bois findet Donners⸗ 
tag, den 29. d. M., Mittags 
12 Uhr, vom Bahnhof aus auf dem 
St. Annen⸗Kirchhof ſtatt. 


Kammermusik-Abend 


Sonntag, den i.Februar or., 
Abends 7½ Uhr, 


Im Saale des Casino, 


M. Brode G. Haeberlein 


aus Königsberg 
unter gütiger Mitwirkung von Frau 


Elisabeth Ziese. 


x Quartett G-moll Brahms. 
2) Sonate A-dur f. Klavier 

u. Violoncello Beethoven. 
3) Quintett Schumann. 


Die Bratsche hat Herr Menzel 
gütigst übernommen. 
Billets zu 2 M., 1,50 M. und 1 M. 
C. Meissner's Buchhandlung. 


Bekanntmachung. 


Zur Befeſtigung der Wege im Schutz⸗ 
bezirke Reichenbach und Buchwalde ſoll 


6 
Freitag, den 30. d. M., 
nach Schluß des Holzverkaufstermins 
etwa 12 Uhr Mittags im Marquardt- 
ſchen Gaſthauſe zu Reichenbach die An⸗ 
fuhr von etwa 250 ebm Kies aus 
dem Lager in Jagen 8 reſp. Jagen 1 
an die verſchiedenen Verbrauchsſtellen 


in 


verdungen werden, wozu wir hiermit 5 


einladen. 
Elbing, den 23. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 5. Fehr. 


ſollen ans dem Schutzbezirk Vogelſang 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 

1 Rüſter, 17 Roth⸗ und Weißbuchen, 


2 Kiefern, 
88 Rm. Ei.⸗, Bu.⸗, Erl.⸗Klobenholz 
(darunter 2 Meter langes), 
26 n Knüppelholz, 
140 „ Reiſig. 
Verſammlung der Käufer Vormittags 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Vogelſang. 
Elbing, den 26. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 


In der Strafſache 


gegen die Handelsfrau Julie Brosch- 
kowski, geb. Rautenberg aus Elbing 
wegen Vergehen gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz hat das Königliche Schöffen⸗ 
gericht zu Elbing am 9. Januar 1891 
für Recht erkannt: 

Die Angeklagte, Handelsfrau 
Julie Broschkowski, geb. 
Rautenberg in Elbing wird wegen 
Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz mit 20 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle 
mit 5 Tagen Gefängniß beſtraft. 

Die Koſten des Verfahrens 
trägt die Angeklagte. Die Ver⸗ 
urtheilung iſt auf Koſten der An⸗ 
geklagten einmal in der Elbinger 
und Altpreußiſchen Zeitung bekannt 
zu machen. 


Von Rechts Wegen. 
Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urtheilsformel wird beglaubigt und die 
Vollſtreckbarkeit des Urtheils beſcheinigt. 
Elbing, den 19. Januar 1891. 
Schulte, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts⸗ 
gerichts. 


Billards, 


im guten brauchbaren Zuſtande, für den 
Preis von 80 bis 120 Mark käuflich. 
Auf Wunſch Zubehör extra. 


E. Passarge, 


7 Königsberg i. Pr., Luiſenſtraße 20. 


| ſteh 


Heute, Mittwoch: Rinderfleck. 
Gerh. Reimer. 


Fiſcherei⸗Herpachtung. 


Zur nochmaligen anderweiten Ver⸗ 


pachtung der Sommer- und Winter⸗ 
Fiſcherel⸗Nutzung in dem bei Oſterode! 
gelegenen forſtfiscaliſchen ca. 915 hal 


großen Drewenzſee und einem Theile 
des Drewenz-Schillingſee-Kanals, und 
zwar für die Zeit vom 1. Februar d. J. 
bis 30. Mai 1896 ſteht auf 


Montag, den 2. Fehr. er., 
Vorm. 11 Uhr, 


im Gaſthof „Zum Königlichen Hof“ 
hierſelbſt Termin an. 

Jeder der drei beſtbietend Gebliebenen 
hat im Termin eine Bietungscaution 
von 300 Mark zu erlegen, die übrigen 
Bedingungen werden im Termin bekannt 
gemacht, können auch ſchon vorher auf 
der Oberförſterei eingeſehen uud von 


ßen gegen Erſtattung der Copialien 
e 


| 


zogen werden. 
Liebemühl, den 26. Januar 1891. 


Der Königliche Oberförſter. 


Keine Flecken mehr! 
Der 


leckenreiniger 


ERBE LE EEE TE RENTEN 
v. Fritz Sahulz jun, Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 
mit wenigen Tropfen Waſſer jeden 
Harz⸗, Oelfarben⸗, Theer⸗, Lack⸗, 
Wagenſchmier⸗, Oel⸗ und ſonſtigen 
Flecken, ebenſo Fett⸗, 
o Schweiß⸗, Schmutz⸗ 
ründer von Rock⸗ und 
Weſtenkragen. 
4 Preis pro St. 25 Pf. 
Beim Einkauf achte 
man genau auf neben⸗ 
ende Schutzmarke. 
Vorräthig in Elbing bei 
J. Staesz jun., Waſſerſtr. 44 
und Königsbergerſtr. 49,50, 
A. Marquardt, Junkerſtraße, 
Emil Schatz, Leichnamſtraße, 
Otto Schicht, Schmiedeſtraße. 


Vorſchriftsmäßige 
post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4,00 en: 
Die Poſt nimmt ohne Firmen-Dru 
Mk. 


H. Gaartz’ 
Buche und Aceidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


8 8 
e N 
Dae 


8 Zur s 
= Jagd⸗Saiſon = 


empfehle mein gut ſortirtes Lager von 


doppelläufigen Jugoftinten 
Centralfeuer verſch. Syſteme 
Drillinge, Pürſch⸗ und 
Scheiben⸗Büchſen, Teſchings, 
Revolver, Terzerole, 
Jagdrequiſtten aller Art, 
allerbeſtes 1 80 0 
irſchmarke), 
naßlbranbiges Scheiben Pulver, 
Sprengpnſper und Zündſchnur, 
epreßte Kugeln, Zündhütchen, 
evolver⸗Patronen in allen Kalib, 
Patronenhülſen 
und geladene Schrotpatronen, 
Patent⸗ und Hartſchrot in allen 
Nummern. 


“VvVilligſte Preiſe! ER 
Für reelle gute Waare ſowie guten 
Schuß leiſte Garantie. | 


J. J. H. Kuch 


a 
Elbing, Fleiſcherfer. 10. 


Exiſtenz 
oder Nebengeſchäft bietet eine überall 
concurrenzloſe, Hochlohnende Fabrikation 
eines Maſſen⸗Verbrauchsartikels. Fabrik⸗ 
Anlage ſchon mit 120 Mark möglich. 
Vertrieb direct an Haushaltungen. Be⸗ 
liebig vergrößerungsfähig. Verlangen 
Sie Proſpect gratis und franco unter 
Chiffre „Seltene Gelegenheit 150“ 
hauptpoſtlagernd Hamburg. 
in größter Auswahl, 

Haſen, Reh, un zerlegt, bei 
Redantz, Waſſerſtr. u. Am Elbing 36. 


Der Ausverkauf 


wegen Umzuges wird zu enorm billigen Preiſen fortge 
ſetzt und empfiehlt es ſich, den Bedarf an fertigen 


Herren⸗ und Knaben⸗Garderoben, 
Buchen und Buckskins, 


worunter ſchon die neuen Frühjahrsſtoffe ſich befinden, 
baldigſt zu decken. 

Die Anfertigung nach Maaß geſchieht während 
der Zeit des Ausverkaufs ebenfalls zu weſentlich herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 


Simon Zweig, 


Fiſcherſtraße 20. c 
Mein Geſchäftshaus Fiſcherſtraße Nr. 20 iſt unter vortheilhaften 


Bedingungen zu verkaufen event. zu vermiethen. 


Poſtaſſiſtenten. 


Poſtfachſchule zu Kiel. 


Gründliche Vorbereitung auf 
die Poſtgehülfen⸗Prüfun 
und gleichzeitige Anleitung au 
das ſpäter abzulegende Poſt⸗ 
aſſiſtentenexamen in kürze⸗ 
ſter Zeit. Die Anſtalt iſt mit 
allen Hülfsmitteln, namentlich 
Telegraphie = Apparaten, 


2 


Jeder Deutſche, welcher ein 
Freund der Natur, des Reiſens 
und des Wanderns iſt, ſollte auf 


„Friſch auf“, 


illuſtrirte Zeitung für Natur⸗ und Wan⸗ 
derfreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächſten Poſtanſtalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. vierteljährlich. „Friſch 
auf!“ iſt der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutſcher Touriſtenvereine mit 
ſeinen ca. 24000 Mitgliedern. 


Poſtgehülfen. 
ahadas moos 


ausgerüſtet. Günſtigſte Ho⸗ Hochintereſſantes Blatt für Jeder⸗ 
norarbedingungen. mann! Für Hotels, Reſtaurationen und 
Nicht mehr ols 30 Schüler Cafés in Deutſchland unentbehrlich. 
bilden Der Eingetragen in die deutſche Poſt⸗ 


0 eine Klaſſe. De 
neue Kurſus beginnt am 6. April. 


1 


Dirigent, 
++ 


Sofort geſucht 


unter günſtigen Bedingungen an 
jedem, aueh dem kleinſten Orte im 
eutſchen Reiche recht thätige Haupt⸗ 
Agenten, Agenten, ſowie Inſpectoren. 
Adreſſe: General⸗Direction der Säch⸗ 
ſiſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank in Dres⸗ 
en. Größte und beſtfundirte An⸗ 
ſtalt Deutſchlands. In 1890 über 
650,000 Mark Schäden bezahlt. 


ä—U F—ä — ———zʒ. — — — 


Diele 10001! 


zeitungsliſte 1891 im Nachtrag Nr. 22763. 
Annoncen 30 Pfg. pro Zeile. 


* ul Alte Briefeouverts, 


oſtkarten, Briefmarken de 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 
Für einen größeren Haushalt ſuche 
eine tüchtige, ſelbſtſränd ige 


perfeete Köchin 
bei hohem Gehalt per 1. April d. J. 
Meldungen Fiſcherſtr. Nr. 24 zwiſchen 
12 und 2 Uhr. 


Ein Stellmachergeſelle 
findet per ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei Fr. Stein weller, 


Gr. Lichtenau b. Dirſchau. 


Die zweite Etage 
Alter Markt 55/56 mit Wafjerleituni 
und ſämmtl. Zubehör iſt vom 1. Apr 
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d. J. zu. vermiethen. 4 
Huſten⸗ und Lungenleidende ver⸗ 
danken ihre Rettung meiner weltberühmten A. Jschdonah 
American oougbing cure. — 
Huſten und Auswurf hören nach Barometerſtand. 


wenigen Tagen ſchon auf. Tauſenden 
ide damit bert geholfen. Katarrh, 
Heiſerkeit, We 0 und Kratzen 
im Halſe ꝛc. hebt es ſofort auf. 

Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Flaſchen 
M. 6 per Nachmahme oder gegen vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages. Un⸗ 
bemittelte erhalten gegen Beſcheinigung 
der Ortsbehörde oder eines Pfarrers 
das Präparat zum halben Preis. 

Proſpecte gratis und franeo. 
General⸗Depot: 
Oscar Lulze. Berlin C. 22. 


2 | Sin: SS. 


Börjenbericht — u 

der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Soemmerfel 
: Berlin NW., Unter den Linden. 

Berlin, 26. Januar 1891. „ 

Die Thätigkeit der Börſe war heute vorzugsweiſe durch die Liquide 

in Anſpruch genommen, die nunmehr von allen Seiten ernfthaft in Angriff 9° 

nommen wird. Die leitenden Bankwerthe zogen circa 1 pCt. an. Eiſendahn 

actien haben überwiegend Coursbeſſerungen von mäßigem Belang zu verzeichnen 

auch Renten zeigten im Anſchluß an höhere Londoner und Pariſer Courſe 5 

Haltung. Von deutſchen Fonds ſtellte ſich 4proc. Reichsanleihe höher, Conſol 

gaben etwas nach. Im Montanmarkt fanden die Werthe der Eiſeninduſtnß 

wenig Beachtung, wogegen Kohlenwerthe ziemlich lebhaft gehandelt wurden; 2 

leitenden Werthe der letzteren Gruppe vermochten jedoch keine nennenswert 


Fortſchritte zu machen. = 


Elbing, 27. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. 5 


29 
Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen 
Sturm 


27 
1 Gr. Wärme. 


— 


Credit⸗Actien .. 176,55 Warſchau⸗Wien 231,50 Deutſche 4 p&tige 5 
Disconto⸗Comm. |218,— Ruff Südwest. 35,20 Reichs⸗Anleihe 106 
Darmſtädter ... 1159,50 | Mittelmeer. . 191.85 | bo. 38 pct.. 8% 
Deutſche Bank.. 164, — Meridional⸗Eiſo. 134,85 Preuß 4 Ct. Conf. 100% 
Dresdener Bank. 160,50 | 1884er Ruſſen : — do. 7 „ 9610 
Handels⸗Antheile 162,50 Ruſſ. 80er Anleihe 37 5 | Djtpr. gi p Et. Pfdbr. 900 
Nationalb. f. D.. 137.25 do. 1889er con: | 98:25 | Pomm.. „ = 10 
Internat. Bank. 109,75 do. Orient⸗Anleihe „11,25 Weſtpr. „ N 99.50 
Ruſſiſche Bank. | 83,30 Ruſſiſche Noten . | 236,— Berl. Bockbr⸗Act. 12 
Mainz⸗Ludwigsb. |119,— | Ung. Goldr. ApCt. 9290 Hilſebein Weißbier⸗ a 
Marienburger. 62.50 Ital. 5 pt Rente 92,80] Brauerei⸗Actien 90 
Ostpreußen.. | 87,85 | Egypt. 4 pet. Anl. —,— | Königftadt-Br.Act.|T ' 
Lübeck⸗Büchen . 169,30 Mericaner ... . | —— Bieferbeng- Best 15550 
Franzoſen 109,75 | Laurahütte .. . | 139,60 | Spandauerberg⸗Br. 15 
Lombarden .. | 58,65 Dortmunder Union 84,75 Braunſchw. Kohlen 67 
Elbethalbahn .. 102,85 Bochumer Gußſtahl 147,— | St.⸗Prioritäten 940 
Galizier 94,25 | Gelſenkirchen . . | 179,25 | Germania⸗Vorz⸗A. 25000 
Buſchtiehrader 218,— Harpener 97,25 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 1585 
Gotthardbahn 161,00 ibernia⸗Actien 195,50] Gruſonwerke⸗Aet. 
Duxer. 244,75 Türk. Tabak. 165,— Schwartzlopff⸗Ra⸗ 0 
Prince Henri 63,75 Nordd. Lloyd .. 143,75] ſchinen⸗Actien 60% 
Schweiz. Nordoſt 141,00 | Dynamite Truſt . 159,70 Vic.⸗Speicher Act. ey 


andwirthlthaftliche 


Gratisbeilage der „Altpreußiſch 


Erſcheint wöchentlich 


einmal und wird den Abonnenten der 


| 

| „Altpreußiſchen Zeitung” 
| gratis verabfolgt. 
| 

+ 


Druck und Verlag von A. Gaartz in Elbing. — Bedigirt 


Nr. 4. 


Die erſte Familien⸗Buttermaſchine, 
eine epochemachende Erfindung unſerer Tage. 
Groß iſt die Zahl der verſchiedenen Syſteme, 
nach welchem die Butter bereitet wird, und 
mehr oder weniger komplizirt ſind die Butter⸗ 
fäſſer, Buttermaſchinen, Zentrifugen und wie 
die Apparate alle heißen mögen. Wenn man 
auch zugeben muß, daß viele derſelben ein 
vorzügliches Produkt liefern, ſo leiden doch 
ſämmtliche an dem einen Fehler, daß ſie für 
Familienhaushaltungen nicht brauchbar ſind, 
und zwar weil erſtens ihre Anſchaffung viel 
zu große Koſten verurſacht, zweitens nicht die 
beliebig geringe Menge Butter durch ſie er⸗ 
zeugt werden kann, welche den Familien für 
einige Tage gerade genügt, um ſich den köſt⸗ 
lichen Genuß friſcher Butter von neuem ver⸗ 
ſchaffen zu können, drittens ſie zu viel Raum 
einnehmen, viertens ihr Betrieb viel zu um⸗ 
ſtändlich und zeitraubend iſt, fünftens endli 
die 8 N: S Buttermil 
m einem kleinen Haushalte nicht genügende 
Verwendung finden 5 5 ? 0 10 ; 
Dazu kommt ws der Uebelſtand, daß 
man durchaus nicht ſicher iſt, ob auch die 
nöthige Reinlichkeit bei der Bereitung be⸗ 
obachtet worden iſt. 
mag oft das urſprünglich ſo ſaubere Fett 
der Butter wandern! Auf welche unſaubere 
Art mag die Butter oft gewaſchen, geknetet 
und geformt werden! Kein Wunder, wenn 


das auf den Markt gebrachte Produkt ſchon 


von vornherein mit 


ausgeſetzten und dadurch ſelbſt zerſetzenden 
Subſtanzen behaftet iſt, daß es ſchon nach 
kurzer Zeit ranzig 
widerlich wird. Naben birgt dies ſo allge⸗ 
mein verwendete 9 


ſteigen, wie die größeren, 


* 


2 I, in 
5 


IE N 


welche Weiſe die Butter aus der Milch ge⸗ 
wonnen wird. Daß der Rahm, welcher ſich 
auf der Oberfläche der Milch bildet, weiter 
nichts iſt als Fett, weiß man ſchon lange, 
ebenſo daß die einzelnen Fettkügelchen in 
mechaniſche Bewegung geſetzt werden müſſen, 
um ſich zu größeren Maſſen, zur eigentlichen 
Butter zu vereinen. Nichts lag alſo näher, 
als zur Erreichung einer gleichmäßigen, dabei 
aber auch möglichſt vielſeitigen Bewegung 
einen einfachen Apparat zu konſtruiren, der 
von jeder Familie ohne große Koſten ange⸗ 


ſchafft und ohne große Schwierigkeit gehand⸗ 


habt werden könnte. Aber „obwohl das 
Gute ſo nahe lag“, ergriff es doch keiner, bis 
endlich dem Erfinder der erſten Familien⸗ 
Buttermaſchine die glückliche Idee kam, deren 
Reſultat er nun dem großen Publikum zur 
Verfügung ftellt. is 
Die erſte Familien⸗Buttermaſchine ver⸗ 
einigt alle Einzelheiten in ſich, welche ein 
ſolcher Handlungsgegenſtand aufweiſen muß, 
um einer guten Zukunft ſicher zu ſein, um 


ſich ſo unentbehrlich zu machen, wie etwa die 


Kaffeemaſchine iſt. 


Der Preis iſt ein verhältnißmäßig ge⸗ 
ringer. Mag es auch ärmeren Leuten ſchwer 


fallen, 15 Mark auf einmal auszugeben, ſo 


werden ſie doch im Hinblick auf die ſehr be⸗ 
deutenden Vortheile, auf die großen Erſpar⸗ 
niſſe keinen Augenblick zögern dürfen, ſich die 
Familien⸗Buttermaſchine anzuſchaffen. Keine 
Anſchaffung macht ſich ſchneller bezahlt als 
dieſe, keine trägt einen ſo hohen Werth in ſich, 
daß man damit gleich nach Wiedergewinnung 
der Anſchaffungskoſten, welche in kürzeſter 
Zeit erreicht wird, wöchentlich einen ganz be⸗ 
trächtlichen Gewinn durch billigere Selbſther⸗ 
ſtellung der Butter erzielt. Die Berechnung 
dieſes Gewinnes ift fo klar und einleuchtend, 
daß jeder ſie verſtehen muß und nicht bezwei⸗ 
feln kann. Das Pfund Butter koſtet durch⸗ 
ſchnittlich etwa 1 ME, auch wohl 1 Mk. 10 
Pfg. Dahingegen liefert die Familien⸗Butter⸗ 


maſchine die gleiche Menge bedeutend billiger, 


und außerdem bleibt die ſonſt auch nothwen⸗ 
dige Kaffeemilch koſtenfrei zur Verfügung. 
Dieſe abgerahmte Milch hat immer noch 
einen großen Nährwerth, da mit der Rahm⸗ 
abſchöpfung die Milch nicht vollſtändig ent⸗ 
fettet wird; es bleibt darin noch eine Menge 
kleiner Fettkörperchen, welche nur nicht genug 
Triebkraft beſitzen, um an die Oberfläche zu 
und dort den 
Rahm zu bilden. Dieſe ſogenannte „Mager⸗ 
milch“ iſt reich an leichtverdaulichen Eiweiß⸗ 


ſlittheilungen. 


en Zeitung‘. 


* 


Geeignete, kurz gefaßte Beiträge | 


werden ftets gern entgegengenommen 


und ſind an die Redaction 
Meme ne 


— —-— — 
unter Verantwortlichkeit des Herausgebers. i 
| Elbing, den 28. Januar 1891. 


9. Jahrgang. 


l äſeſtoff ꝛc.), die man hier viel 
biültger W als durch Einkauf des billig⸗ 
ft iſches. 
ſen Fer hene Haushalt bedarf wohl tägfih 
eines Schoppens „Läßt man dieſen 
Schoppen 12 Stunden kühl ſtehen, ſo kann 
man den Nahm abſchöpfen und in ein beſon⸗ 
deres Gefäß ſchütten; die übrig bleibende 
Milch iſt noch füß, wohlſchmeckend und nahr⸗ 
haft und dient nun dem täglich üblichen Be⸗ 
dürfniſſe. Wiederholt man dasſelbe Ver⸗ 
fahren noch 2 Tage, ſo hat man eine genü- 
gende Menge Rahm, um nun in der Fami⸗ 
lien⸗Buttermaſchine in Zeit von 5 Minuten 
auf die leichteſte Weiſe, die jedes Kind aus⸗ 
führen kann, Butter für 3 Tage zu fabri⸗ 
ziren. Dieſe Butter koſtet keinen Pfennig. 
Inzwiſchen iſt durch fortwährende Anſamm⸗ 
jung weiteren Rahmes neuer Vorrath zur 
Butterbereitung gewonnen worden, ſo daß 
man ſtets friſche, vorzügliche Butter zur Ver⸗ 
fügung hat und nie, wie ſonſt zuweilen, wenn 
einmal die Butterfrau ausbleibt oder in der 

Nachbarſchaft“ keine Butter zu haben iſt, in 
2 enbeit kommt. ; 

SE ah gelten natürlich für alle 
Familien. Bei den wohlhabenderen, deren 
Geſchmack im allgemeinen ein feinerer iſt, 
kommt noch die Befriedigung auch des ver⸗ 
wöhnteſten Gourmand durch den köſtlichen 
Wohlgeſchmack der aus der Familien-Butter⸗ 
maschine gewonnenen Butter hiu. 

Den Forderungen der Reinlichkeit wird 
durch Anwendung der Familien⸗Buttermaſchine 
in denkbar hächſtem Grade entſprochen, da 
die zu bereitende Butter im verſchloſſenen 
Glaſe fern von allen Einflüſſen fremder 
Körper bleibt, bis fie zu ſofortigem Genuſſe 
mittelſt eines Löffels herausgenommen wird. 
Das Glas ſelbſt kann auf die leichteſte 
Weiſe vollſtändig gereinigt werden. 1 Ein 
Auswaſchen der Butter it überflüſſig, ebenſo 
ein Salzen, weil ſie ja nicht auf längere Zeit 
aufbewahrt werden ſoll. llebrigens iſt fie an 
ſich, infolge der äußerſt reinlichen Heritellung, 
viel haltbarer als jede andere Butter. Auch 
fällt eine beſondere Bearbeitung durch Zuſatz 
von Farbſtoffen fort; denn ihr Ausſehen iſt 
ein höchſt appetitliches und braucht nicht 
durch Stoffe verbeſſert zu werden, die doch 
eigentlich nicht in die Butter gehören. 

Falls man eine gefällige Geſtalt beim 
Auftragen liebt, iſt es ein leichtes, die abge⸗ 
kühlte Butter in beliebig gewünſchte Formen 
zu bringen. Eh 

Ganz beſonders hervorzuheben iſt der 


Umſtand, daß man bei der Familien⸗Butter⸗ 
maſchine keiner beſtimmt normirten Tempe⸗ 
ratur bedarf, um Butter herſtellen zu können, 
wie das bei allen anderen Buttermaſchinen 
unbedingt erforderlich iſt, ſondern man kann 
mit der Familien⸗Buttermaſchine bei jeder 
beliebigen Temperatur Butter erzeugen. Je 
beſſer dabei der zu verwendende Rahm iſt, 
deſto vorzüglicher wird natürlich auch die 
Butter ſein, und deſto mehr wird man ge⸗ 
winnen können; es iſt daher zu rathen, nur 
beſte Vollmilch zu kaufen, ſelbſt wenn die⸗ 
ſelbe einige Pfennige theurer ſein ſollte. 
Will man die Milch nicht ſo lange hinſtellen, 
bis ſich Rahm gebildet hat, nun ſo kaufe 
man guten Rahm direkt und verbuttere ihn; 
man wird auch dann immer noch bedeutend 
billiger und vor allem beſſer wegkommen, 
als wenn man die Butter fertig kauft. 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß in 
der ſonſt zurückbleibenden Buttermilch ſich 
noch kleine Butterklümpchen in ziemlich großer 
Menge vorfinden, weil eben bei allen bis 
jetzt beſtehenden Maſchinen der Rahm nicht 
völlig entbuttert werden kann, namentlich der 
ſüße Rahm nicht. Die Buttermilch verliert 
daher viel von ihrer Verdaulichkeit und iſt 
infolgedeſſen ſchwächlichen Perſonen weniger 
zu empfehlen, wenngleich ſie einen hohen 
Nährwerth beſitzt. Anders verhält es ſich 
mit der durch die Familien⸗Buttermaſchine 
gewonnenen Buttermilch. Dieſe iſt völlig fett- 
frei, da gar keine Buttertheilchen zurückbleiben, 
und bildet ſo ein vorzügliches, nahrhaftes 
Getränk für Geſunde und Kranke. Auch 
Säuglingen kann dieſelbe unbedenklich verab⸗ 
reicht werden, da ihre vollſtändige Fettloſig⸗ 
keit die Bildung von verderblichen Säuren 
unmöglich macht. 01 

Daß die durch die Familien⸗Butterma⸗ 
ſchine erzeugte Buttermenge eine viel größere 
At, als bei anderen Buttermaſchinen, ergiebt 


ſich aus dem Geſagten von ſelbſt und hat 


‘feinen Grund eben in der beſonders vor⸗ 
‘theilhaften Konſtruktion des Apparates, 
welche zugleich eine vertikale und ſeitlich ge⸗ 
ſchwungene Bewegung des Milchbehälters er⸗ 
möglicht, ſo daß alſo ein vollſtändiges Durch⸗ 
einanderſchütteln aller Theilchen erreicht wird. 
Die Güte des Produktes wird nicht beein⸗ 
trächtigt durch die Säure oder Süßigkeit des 
Rahmes; in beiden . liefert der 
Rahm eine gleich gute Qualität Butter. 

Die geſundheitliche, ökonomiſche und kuli⸗ 
nariſche Bedeutung der Familien⸗Butterma⸗ 
ſchine liegt ſomit auf der Hand, und es iſt 
ſicher vorauszuſehen, daß dieſes Maſchinchen 
berufen iſt, eine völlige volkswirthſchaftlich 
Umwälzung hervorzubringen. a 


Uebrigens brauchen die Bauern, welche 


bisher die Städter mit Butter verſorgten, 
nicht ängſtlich zu werden. Wenn ſie nach 
Einführung der Familien⸗Buttermaſchine 
vielleicht auch nicht ſo viel Butter mehr ab⸗ 
ſetzen, jo können ſie doch ihre Milch, die fie 
bisher oft um einen ſehr niedrigen Preis 
vertragsmäßig an die großen Molkereien 
liefern mußten, um ſie nur los zu werden, 
viel vortheilhafter verkaufen, beſonders wenn 
en recht fett iſt. Sie ſelbſt können ſich aber 
auch mit großem Nutzen der Familien⸗Butter⸗ 


maſchine bedienen und nun ein feineres Pro⸗ 


dukt auf den Markt bringen, als bisher, 


welches noch beſſer ſiſt als Zentrifugenbutter, 


aber deshalb nicht theurer zu ſein braucht. 
Abnehmer für wirklich gute Waare werden 
ſich ſtets finden, zumal ja immer eine Anzahl 
Leute übrig bleibt, welche gegen eine ſolche 
neue Erfindung auf dem Gebiete der Haus⸗ 


daher in acht, daß ſie nicht ſpringt. 


verwerthen, indem 


haltung Mißtrauen hegen, weil ſie ſich nicht 
dazu entſchließen können, durch einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Verſuch ſich von den reellen Vor⸗ 
theilen derſelben zu überzeugen. Dieſe 
werden nach wie vor Kunden der Bauern 
bleiben. 

Man verwechſle die vorſtehende Darlegung 
nicht mit einer marktſchreieriſchen Reklame, 
wie ſie wohl bei ähnlichen Erzeugniſſen ange⸗ 
wendet zu werden pflegt, um Käufer anzu⸗ 
locken, ohne daß die angeprieſene Güte der 
Wirklichkeit immer entſpräche. Was hier ge⸗ 
ſagt worden iſt, beruht auf Wahrheit, und 
jeder kann ſich durch eigene Anſchauung, 
durch eigene Verſuche davon überzeugen. 

Gebrauchs-Anweiſung. 1) Süßen 
oder ſauren Rahm rühre man erſt zunächſt 
durcheinander und gieße ihn dann in die 
Flaſche der Maſchine, doch darf die Flaſche 
nicht mehr als zur Hälfte gefüllt werden. 


Mittelſt des Riemens iſt die Flaſche in den 
2 Blechhülſen zu befeſtigen. 


man das Schwungrad ſchnell; bald wird die 
Flaſche getrübt werden, die Bildung der 
Butter beginnt. Nach einigen Minuten wird 
die Flaſche wieder hell, die Butter iſt fertig 
und ſchwimmt im Glaſe. Damit ſie ſich noch 
feſter zuſammenballe, drehe man nun noch 
einige Male langſamer, darauf gieße man 


die Buttermilch aus der Flaſche und hole 


ſchließlich die fertige Butter mit einem Löffel 
heraus; wenn man will, kann man ſie dann 
formen. Ein Auswaſchen und Salzen der 
Butter iſt überflüſſig, vermindert ſogar etwas 
den Wohlgeſchmack; denn gerade die noch an⸗ 
haftende Buttermilch verleiht der Butter den 
feinen Geſchmack. 

Die Flaſche ſelbſt muß gleich mit heißem 
Waſſer gereinigt werden, man nehme ſich 
Den 
Pfropfen lege man längere Zeit ins Waſſer, 
damit alle Milchſpuren davon 


Ueberhaupt kann Reinhaltung nicht dringend 
genug empfohlen werden. 

Die Buttermilch iſt ein vorzügliches, er⸗ 
friſchendes und nahrhaftes Getränk für Ge⸗ 
ſunde und Kranke, ſelbſt I Säuglinge. 
Sie iſt hier völlig fettfrei, kann alſo auch 
von Perſonen mit ſchwacher Verdauung un⸗ 
bedenklich genoſſen werden. 

2) Kauft man den Rahm nicht fertig, ſo 
muß man denſelben gewinnen, indem man die 
täglich nothwendige Milchmenge (möglichſt 
gute Vollmilch iſt zu empfehlen!) 12 Stunden 
kühl ſtehen läßt und darauf abrahmt. Den 


Rahm bewahrt man in einem geſchloſſenen 


Gefäße kühl auf. Mit der ſo angeſammelten 
Rahmmenge einiger Tage kann man dann 
auf die ſchon beſchriebene Art Butter her 
ſtellen. Die abgerahmte (Mager⸗) Milch ent⸗ 
hält noch Fett genug, um den gewöhnlichen 
Haushaltungszwecken zu dienen und zum 
Kaffee ꝛc. verwendet werden zu können. 

3) Die abgerahmte (Mager⸗) Milch ſowohl 
als auch die aus der Flaſche gewonnene 
Buttermilch kann man noch zur Käſebereitung 
man ſie zunächſt 24 
Stunden kühl ſtehen läßt und darauf das 


Gefäß, in welchem ſie ſich befindet, in einen 


Topf heißen Waſſers ſtellt (Vorſicht, daß 
das Gefäß nicht ſpringt!) Dadurch erfolgt 


die Abſonderung der Molken und der Käſe⸗ 


matte (Quark) ſofort. 
4) In der Flaſche kann auch leicht und 
ſchnell Eiweiß zu Schnee geſchlagen werden. 


entfernt 
werden; denn auch die geringſte Menge ver⸗ 
dorbener Milch verdirbt die ganze Butter. 


* 


Sodann dreht 


des Mittel wird zu gleichem Zwecke empfohlen: 


ſtieg bis 12 Uhr Nachts auf 39,5 Grad. Am 


mit der Sicherſtellung der Diagnoſe die ſegens⸗ 


deſtillirtem Waſſer verdünnt hinter dem rechten a 


Grad Celſius (beiläufig handelte es ſich um 1 
eine 7jährige Kuh holländiſcher Race), die 


ratur auf 38,8 Grad gefallen und am Abend 


| Allerlei. 

G. Sit alter oder friſcher Gemüſe— 
ſamen beſſer? Nur zu häufig findet man 
Meinungsdifferenzen darüber, ob alter oder 
friiher Gemüſeſamen vortheilhafter zu ver 
wenden iſt. Wenngleich nun eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufklärung dieſer Verhältniſſe bislang 
noch nicht möglich war, ſo haben doch exakte 
Verſuche gezeigt, daß die höchſte Keimfähigkeit 
nicht bei allen Sämereien ins erſte Jahr nach 
der Ernte fällt, auch hat die Praxis in vielen 
Fällen erwieſen, daß ein Verwenden älterer 
Samen auf das Ernteergebniß bei vielen 
Pflanzen von günſtigem Einfluß iſt. Als 
ſolche ſind beſonders zu nennen Gurken, 
Melonen, Möhren, Radieschen, Blumenkohl, 
Kohlrabi, Sellerie u. a. m. 

§ Tintenflecketilger. Es wurde empfohlen, 
den Tintenfleck mit Waſſerſtoffſuperoxyd mehr⸗ 
mals zu befeuchten, wonach derſelbe allmählich 
zum Verſchwinden gebracht wird. Ein Vorzug 
der Anwendung des Waſſerſtoffſuperoxyds zu 
dieſem Zwecke iſt der, daß das Papier hierdurch 
in keiner Weiſe angegriffen wird. Auch folgen⸗ 


20 Gr. Chlorkalk werden mit 30 Gr. deſtillir⸗ 
tem Waſſer einige Zeit tüchtig geſchüttelt; dann 
wird die Flüſſigkeit, bis ſie ſich geklärt hat, 
ruhig ſtehen gelaſſen und in völlig klarem Zu⸗ 
ſtande in ein dunkles G 
oder braunem Glaſe, 


Korreſpondenzen. 

— Nunmehr ſind auch in Deutſchland die 
erſten Verſuche mit Koch'ſcher Lymphe 
an Kühen angeſtellt worden, und zwar vom 
Thierarzt Delvos zu Gladbach. Vorweg ſei 
bemerkt, daß ſich die Ergebniſſe mit den Dor⸗ 
pater Verſuchen durchaus decken und daß ſich 


reichſten Ausſichten eröffnen. Wie on Delvos 
jetzt in der „Berl. Thierärztl. Wochenſchr.“ 
vorläufig mittheilt, erhielt eine für tuberkulös 
gehaltene Kuh am 14. d. M. Morgens 9 Uhr 
eine Injektion von 0,2 cem Lymphe mit 4 g 


Schulterblatt. Das Thermometer zeigte 38,4 


während des Tages feſtgeſtellte Temperatur 
zeigte keine Schwankungen, nur daß am Nach⸗ 
mittag die Futteraufnahme geringer war. Die 
Steigerung der Temperatur trat gegen 10 Uhr 
Abends ein und zwar auf 39,3 Grad C. und 


folgenden Tage gegen 9 Uhr war die Tempe⸗ 


zeigte das Thermometer bereits wieder 38,3 
Grad. Gleichzeitig wurde eine dreijährige ge⸗ 
ſunde Kuh mit der gleichen Quantität Lymphe 
injizirt. Die um dieſelbe Zeit wie bei der 
anderen Kuh aufgenommene Temperatur bot 
keine Schwankungen dar, ſie zeigte vielmehr vor 
und nach der Injektion 38,4 Grad C. Leider 
ſtand Herrn Delvos kein Impfmaterial zur Ver⸗ 
fügung, um bei der erkrankten Kuh die Vel 
ſuche fortzuſetzen; doch hofft er, in einiger 3 


einen Obduktionsbefund veröffentlichen zu kön 


Die Feſtſtellung der Diagnoſe bei Tuberkuäe 


(Perlſucht) der Rinder, die nach Allem Didi? 
aus ſicher zu jein ſcheint, wäre nicht nur, 

die Landwirthſchaft von außerordentlichem Nuten, 
ſondern auch hinſichtlich der beſtehenden AN’ 
ſteckungsgefahr durch Milchgenuß von aller 
größter Wichtigkeit. Es erſcheint wünſchens⸗ 
werth, daß an den thierärztlichen Hochschulen 
Verſuche in größerem Maßſtabe unternommen 
würden. fi 


Der Hausfreund. 


Nr. 23. 


Schule und Haus. 
Ein zeitgemäßes Wort don J. B. 


Das traute ich meinen Augen nicht, als ich 
las, wie Sie, beſte Freundin, durch den Eintritt 
Ihres Paul in die Schule — ein Ereigniß, 
welchem Sie ſchon lange mit Freuden entgegen 
ſahen — beunruhigt ſind. Aus einem Ueber⸗ 
maße mütterlicher Liebe, fürchte ich, ſchaden 
Sie dem Kinde, 
Konflikt mit den 5 
und erſchweren ſich und den Lehrern die er⸗ 
ziehliche 
ſie nicht 
durchgreifender Wirkung ſein kann. 


Den Niedrigen 
reute mi es 
Entſchluſſes, das Deutterföhnhen = 


72 > Leben, daß e8 i PR 
geiſtig und körperlich im Wettkanpfe mn an 


genoſſen bilde. Wie ſtolz ging Paul am erſten 
Schultage mit aufgeſchnalltem Schulranzen hin⸗ 
aus! Ich glaube, er ſagte: L' Etat e’est moi! 
Doch meine arme Freundin zagte und bangte, 
die rauhe Morgenluft möchte dem Kinde ſcha⸗ 
den, es würde es nicht ertragen können, von 
8—12 Uhr auf der harten Schulbank zu ſitzen, 
die trockene Semmel möchte ihm ſchlecht be⸗ 
Immen und weiß der Himmel, mit welchen 
Sorgen ſich das bangende Mutterherz quälte, 
bi es Sie endlich lange vor 12 Uhr hintrieb 
nach dem Schulhauſe, das Herzensſöhnchen 
abzuholen. O Jammer! Wie er Ihnen da 
dutgegenkam! Ohne Halstuch! Ohne zugeknöpften 
tod, den langen, kalten Korridor entlang. Sie 
fürchteten ſchon eine Lungenentzündung! Nun, ich 
offe, fie trat nicht ein, im Gegentheil, je mehr 
aul ſich abhärtet und von den Tüchern und 
Emballagen befreit, in die ihn Ihre Verſorg⸗ 
lichkeit eingezwängt hat, deſto widerſtandsfähiger 
wird er gegen Krankheiten werden. ch ſehe 
überhaupt in all den Punkten, die Sie, meine 
lebe, mit Sorgen erfüllen, nur Vorbedingungen 
für Pauls gedeihliche Entwicklung. Da er um 


Ekel 
heroiſchen 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung 
nr 


1891. 


in ſich 
ſchließt, für deren Gewährung Sie der Schule 


a 1 
glänzend abſolvirt 

ein — Naben, 
ein, 


u und Pflichterfüllung. Iſt das Hein- 
i 
Lehrer 


an die Schüler zu bringen? 

Und nun noch Eines, beſte Freundin! Laſſen 
Sie nie vor Paul ein Wort fallen, daß Sie 
mit den Anſichten des Lehrers nicht überein⸗ 
ſtimmen! Sie dürfen die Autorität des Lehrers 
nicht untergraben, wollen Sie nicht zunächſt 
Ihrem Kinde ſchaden. 

Sie nennen es eine „unverzeihliche Grau⸗ 
ſamkeit“, daß man das Kind, nachdem es ſchon 
4 Stunden auf den harten Bänken geſeſſen, 
nun noch eine halbe Stunde in Arreſt behalten 
hat — „nur weil Paul widerſprochen habe.“ 
Ich lege mir die Frage vor, ob wohl Paul 
einen Widerſpruch gewagt hätte, wenn ihm nicht 
Ihre Anſicht bekannt geweſen, daß des Lehrers 
Anordnungen nicht immer Ihre Billigung 
hätten? Sicher nicht! Sie hätten ihm, meine 
Liebe, die Strafe erſparen können, wenn Sie 
vorſichtiger, bedächtiger und vertrauensvoller, 
einem erfahrenen Pädagogen gegenüber, in 
Ihren Aeußerungen geweſen wären. — Gehen 
Sie mit ihm Hand in Hand, Freundin, be⸗ 
richtigen Sie Ihre Anſichten, ſuchen Sie eine 
Ausſprache, wo Sie anderer Anſicht ſind; ich 
glaube, der Lehrer wird gerne bereit ſein, auf 
eine Verſtändigung einzugehen. Mit wie viel 
mehr Achtung und Pietät wird Paul dem 
Lehrer begegnen, wenn er in ihm den Freund, 
den Berather ſeiner Eltern ſieht, von dem im 
elterlichen Hauſe nur mit Anerkennung ge⸗ 
ſprochen wird! Wie wird ſich des Lehrers 
Herz Ihrem Kinde in Liebe zuwenden, 
wenn er weiß, daß Sie ihm im beſten 
Vertrauen Ihr Theuerſtes anheim gegeben 
und von ſeiner Einwirkung das Beſte 
hoffen! „Allianz zwiſchen Schule und Haus!“ 
meine Liebe, iſt die Parole, der wir, wollen 
wir unſeren Kindern wahrhaft nützen, nach⸗ 
ſtreben müſſen. Gegenſeitiges Vertrauen, 
gegenſeitige Unterſtützung, einträchtiges Zu⸗ 
ſammengehen zur Erreichung jener idealen 
Ziele, die nur gute Erziehung anſtrebt, muß 
zwiſchen Eltern und Lehrer obwalten. Das 
geflügelte Wort: „Der deutſche Schulmeiſter 
habe bei Sadowa geſiegt,“ hat den bis da⸗ 


mappen zu revidiren und doch ſeinen : 


hin vielfach, wenn auch nicht mißachteten, jo 
doch nicht in rechter Weiſe gewürdigten Lehrer⸗ 
ſtand mit einem Glorienſcheine umgeben, der, 
trotz der jüngſten Angriffe, nicht unverdient iſt. 
Laſſen auch Sie, meine Liebe, als gebildete 
deutſche Frau das Vorurtheil fallen, das bis⸗ 
her den Schulmeiſter als einen Pedanten hin⸗ 
ſtellte. Der Schulmann unſerer Zeit iſt ein 
Mann der Wiſſenſchaft; wir Frauen lehren und, 
erziehen ſehr oft ohne a. und Meberlegung; 
nicht der Lehrer ſoll ſich nach uns richten, 
ſondern wir nach dem Lehrer und — den An⸗ 
forderungen der Schule. 

Ich glaube daher, zu Ihrem und Ihres 
Kindes Beſten zu rathen, wenn ich ſage: Laſſen 
Sie kein Wort fallen, das dem Kinde nur eine 
e giebt, daß Sie den Lehrer und deſſen 

ei 


Thätigkeit nicht in allen Stücken für unfehlbar 


halten; Paul iſt, wenngleich Ihr einziges Kind, 
nicht anders organiſirt, als, andere Kinder 
lernt er ſich nicht jetzt dem Schulganzen fügen 
ſo wird er nie in einem größeren Organism 
ſpäterhin verwendbar ſein, denn hier lernt 
all jene Tugenden, Fleiß, Ordnung, Pünktlich 
keit, Beſcheidenheit und Pflichttreue üben, die 
ihn befähigen, ſpäter ein nütliches Glied der 
menſchlichen Geſellſchaft zu werden. 


Berliner Plauderei. 


Berlin, 26. Januar. 
Nachdruck verboten. 


Rächge 


laſſen hatte, ſo verleidete ein zwar nicht ſtarker 


och, 


der als neuer Inhaber vom Stern des rothel 


lang erſehnte lindere Lüftchen zu wehen beginn 
war das Diner, das im Kaiſerhofs⸗Saal von 
den Getreuen des Zentrums zu Ehren 55 
Parteiführers gegeben ward. Die kleine, alle 
geiftig ewig jugendfriſche Perle von Meppen feier, 
ihren achtzigſten Geburtstag; hundert ug 
ſechzig hervorragende Männer aus allen Gau 5 
des Reiches, die, wenn ſie auch nicht alle 80 
hänger des Jubelgreiſes, doch insgeſammt 2 
wunderer deſſelben waren, hatten in dem Kroße 
lichterglanz um ihn Platz genommen und e ge⸗ 1 
ſchöne Worte wurden bei erhobenem Glaſe . 


ſprochen und manche luſtige Jugendanekdote 
wurde von dem witzigen Jubilar, den auch der 
Papſt und ſein erſter Kardinal mit ihren Glück⸗ 
wünſchen bedachten, zum Beſten gegeben. 
„Trau, ſchau, wem!“ des war von jeher 
das Prinzip des alten ewig oppoſitionellen 
Politikers geweſen — ein Prinzip, zu dem ſich 
bei dem heutigen Laufe der Dinge thatſächlich 
jeder bekennen ſollte. Denn die Spiegelfechterei 
in der Welt iſt eine große und ſelbſt vor den 
wilden Weibern Afrikas, die noch Europas 
heꝛuchleriſche Kultur nicht beleckte, iſt man vor 
Betrug nicht geborgen. Ich ſpiele auf die 
famoſe Amazonengarde des Königs von Dahome 
an, die in Kaſtans Panoptikum die Spieße 
werfen und die Schwerter ſchwingen und über 
die auch Ihr ergebener Chroniqueur Sie ſeiner 
Zeit des Längeren unterhalten. Und nun ſollen 
die geſchmeidigen braunen Geſtalten, wie es 
neulich in der letzten Sitzung der antheologiſchen 
Geſellſchaft konſtatirt worden, überhaupt keine 
Dahomitinnen ſein. Ein ſich augenblicklich in 
Berlin aufhaltender Afrika⸗Reiſender, der einen 


glied der erwäh 2 ini 
fers e gel 3 ba 
vaune Damen⸗Geſellſchaft in Deutſchla 

ontangte, ich In Dambuzg bend und pe er 
1 Be ſteigen 
1 x egeri 

von Waffen und Waffenſpiel noch abſolut —— 
Kenntniß beſeſſen; und erſt in Hamburg hätte 
ein geſchickter Drillmeiſter die Kohlenträgerinnen 
zu ſchneidigen Amazonen verwandelt. Ja, auch 
die Muſchelrüſtungen, in deren ſie bei Kaſtan 
prangen, hätten vielleicht den dunklen Erdtheil 
nie geſehen, jedenfalls hätten dieſelben Jahre 
ang bei einem Hamburger Raritäten⸗Händler 
zum Verkaufe geſtanden. . 
Ja, fürwahr der Humburg iſt im Leben ſo 
ſtark, daß es nicht Wunder nehmen könnte, 
wenn einmal der Glaube der Menſchheit bis 
auf den Grund erſchüttert würde. Was aber 
ollten, wenn der Glaube und die Hoffnung 
aus der Welt wiche, was ſollten dann noch die 
1 b. A va 8 dann noch 

as große Loo er Königlich preußiſ 

Landes⸗Lotterie ſpekuliren? Die S denen ien 
enſchen, die augenblicklich das Haus Nr. 8 
in der Schützenſtraße umlagern, in dem ſeit 
Mittwoch zur Ziehung der vierten Klaſſe der 
Ziehungsſaal eröffnet iſt, zeigen uns jedoch, daß 
dieſe Zukunft gewiß noch eine unberechenbar 
erne iſt. Soviel wie in dieſen Tagen wird 
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das ganze Jahr kaum gehofft; und weil faſt 
ein Jeder im Land ſein Viertelchen, ſein Achte 
chen oder ſeinen noch geringeren Antheil mit⸗ 
ſpielt, ſo wird es am Ende doch auch dieſem oder 
jenem intereſſant dünken, durch dieſe Zeilen 
einen flüchtigen Blick in den Ziehungs⸗Saal 
hineinzuwerfen. Der Saal iſt ſchmucklos und 
nicht zu geräumig. Auf zwei Reihen von Bän⸗ 
ken ſitzen die Liſtenführer. Zwei drehbare 
Räder Heben darin, von welchem das größere 
ſämmtliche Nummern, das kleine, das eigentliche 
Glücksrad, die 50,000 Gewinne enthält. An 
den Rädern ſtehen Waiſenknaben und zwiſchen 
denſelben ſitzen Notare, die hier die Loosnum⸗ 
mern, dort die Gewinne ausrufen. Erfolgt 
letzeres nicht, ſo iſt die Nummer mit dem klein⸗ 
ſten Gewinne gezogen oder, wie der Volkswitz 
ſpricht: „Man iſt fein 'raus mit ſiebzig!“ A. R. 


Gewerbliches. 


Muſikaliſcher Paletot⸗Aufhänger. 

Die Erfindungen unſerer Zeit ſind im Großen 
und Kleinen auf das Praktiſche und Nutzbringende 
zugeſchnitten, während die Techniker früherer 
Perioden einem idealen künſtleriſchen Zuge 
folgten, der ſich mehr um das wiſſenſchaftliche 
Verdienſt, als um den materiellen Verdienſt 
kümmerte. 


intelligenter und geſchickter 
feines Lebens opferte. 


en gehört auch der von B. S. Zadig 


erlin erfundene und } 
Paletot⸗Aufhänger, nd patentirte tönende 


eleganten Paletot ausgeſucht hat, in geeignetem 
Moment denſelben unbemerkt abhakt, und ihm 
im gleichen Augenblick ein Trommel⸗Wirbel ent⸗ 
gegentönt, oder wohl gar die ſüße Melodie: 
Behüt' Dich Gott, es wär zu ſchön geweſen, 
Behüt' Dich Gott, es hat nicht ſollen ſein! 
Ueber die Einrichtung dieſes kleinen zeitgemäßen 
Apparates wird uns von dem Bureau für 
Patent = Angelegenheiten von G. Brandt,“) 


) Dieſes Bureau ertheilt unſeren geehrten 
Abonnenten in Patent⸗Angelegenheiten Auskünfte 
ohne Recherchen gratis. 


Berlin, Kochſtraße 4, folgende Mittheilung ge⸗ 
macht: Während die bisherigen Paletots⸗Sicher⸗ 
heits⸗Vorrichtungen alle dahin gingen, den Rock 
an einem beſonders hierzu angeordneten Haken 
mittelſt eines Schlüſſels anzuſchließen, was mit 
vielen Umſtänden verknüpft iſt und der Ver⸗ 
ſchluß häufig vergeſſen oder auch unterlaſſen 
wird, ſo kann hier der Rock an jedem beliebigen 
Kleiderhaken ohne Verſchluß aufgehängt werden 
und beſteht die Sicherung in der Anordnung 
einer tönenden Einrichtung, die durch die 
einfache Aufhängung des Kleidungsſtückes in 
Arbeitsſtellung und durch das Abnehmen des⸗ 
ſelben automatiſch zum Tönen gebracht wird, ſo 
daß ein Pfiff, eine Klingel, Trommelſchlag, 
Harmonika oder dgl. ſofort hörbar werden. — 
Durch die Verſchiedenheit des Tones in Klang⸗ 
farbe und Art iſt der Eigenthümer des Ueber⸗ 
ziehers in den Stand geſetzt, auch bei allgemeiner 
Einführung des neuen Aufhängers die unbefugte 
Fortnahme ſofort zu bemerken, indem das Signal 
auch ertönt, wenn der Eigenthümer ſelbſt den 
Rock abnimmt und ſich tolgtich fein Ohr 
ſehr bald an das beſtimmte Signal gewöhnt. 
— Die Ausführung ſelbſt iſt eine ſehr einfache, 
indem mit dem Henkel ein kleiner Blaſebalg 
verbunden iſt, der ſich bei dem Aufhängen durch 
das Gewicht des Ueberziehers aufzieht und bei 
der Entlaſtung in Thätigkeit tritt und ſomit 
auf die angebrachten Stimmen oder Pfeifen 
u. dgl. wirkt. Das Ganze At innerhalb des 
Rockkragens angebracht. f 


Mannigfaltiges. 


— Zwei Fälle urwüchſiger Galanterie 
erzählen die „M. N. N.“ aus der neuen Welt. 
Der engliſche Oberſt S. hatte bei einer Reiſe 
durch den Weſten Nordamerikas die Obhut 
über eine junge Dame von großer Schönheit 
übernommen. Auf einer Station ſtieg ein kali⸗ 
forniſcher Goldgräber ein, welcher die Dame 
ununterbrochen anſtarrte, ſo daß der Oberſt 
wüthend wurde und ihn zur Rede geſtellt 
haben würde, hätte feine Begleiterin ihn nicht 
zurückgehalten. Nach längerer Fahrt ſtieg der 
ungeſchlachte Bewunderer weiblicher Schönheit 
aus; doch ehe er ging, zog er vor dem jungen 
Mädchen den Hut, griff dann in ſeine eſten⸗ 
taſche und holte ein großes Stück Gold heraus, 
das er ihr mit den Worten in den Schooß warf: 
„Der Himmel ſegne ihr hübſches Geſicht! Es 
iſt das ſchönſte, das ich je geſehen. Nehmen 
Sie das zur Erinnerung an Jack!“ — In Boſton 
verliebte ſich ein junger Farmer auf einer Ge⸗ 
ſellſchaft ſterblich in ein Mädchen. Die Frau, 
die ihm wohlwollte, gab ihm, als er fortging, 
geheimnißvoll ein Päckchen mit den Worten: 
„Miß N. hat ihre Ueberſchuhe vergeſſen — 
hier ſind ſie; da haben Sie einen Vorwand, 
fie zu beſuchen.“ Der junge Mann benutzte 
den Wink, ſtellte ſich bei ſeiner Angebeteten ein 
und überreichte ihr das Packet. Sie dankte, 


Lieblingsliede erkenn en: 


fand aber zu ihrem Erſtaunen nur einen Ueber⸗ 
ſchuh darin. „Den anderen habe ich noch zu 
Hauſe,“ erklärte der Jüngling offen untern 
tiefem Erröthen, „ich bringe ihn morgen, 17 
ich wollte nur, Sie wären ein — Tauſendfu 


Heiteres. 
Rezepte zur Erhaltung der guten Laune. 
Vergiß', was man Dir Böſes that, 
Greif niemals in ein rollend Rad, 
eiß’ närriſch, was die Welt heißt ſchlecht, 
treit' nicht, ob grün, ob blau der Hecht. 
Und brichſt Du Dir das Naſenbein, 
Sei froh — es konnt' der Hals auch ſein. 
Rudolph Baumbach. 
An all unſerem Aerger find andere ſchuld. 
Das beſte Mittel aber, um bei guter Laune zu 
bleiben, iſt die ſtets richtige Erkenntniß, daß 
man ſelber nichts taugt. | 
. \ Wilhelm Build 
Rezept für Frohſinn und launiges Scherzen: 
Der Friede im Herzen. . 


P. K. No ſeggeh 
Soll gute Laune bei Dir walten, 
Rath' ich: D'n Kopp ſtets oben halten, 
Un’ — därfſt mir'ſch abber nich berkebeln, 
Trag' niemals nich zu enge Stiebeln! 
a © 1805 Bliemchen. . 
uſtavy Schumann, 
Die Mutter der guten Laune ir die üble 
Laune; nur wenn man ſich mit der Alten zu 
vertragen weiß, kriegt man die Junge. { 
Ed. Pötzl. 


Ne 
„(Kurze Vorbereitung.] Familienvater 
(zu Frau und Töchtern, die ſich zum Konze 
putzen: „Was für Umſtände Ihr doch mit 
einem Konzert macht! Da bin ich ſchnellef 
fertig: Ein Stückchen Watte in die Ohr 
und damit baſta!“ je 


* Druckfehlerteufel.“ „Was er für ſeile 
Angebetete empfand, das ſollte fie aus feine 


All“ Abend, bevor ich zur Ruhe ae 2 
Blöck' ich hinaus in die — h 
* 


* |Sataler Doppelſinn.] Bankier: 
Referendar, ich argwöhne, daß Sie meine T 
nur des Geldes wegen heirathen wollen!“ 5 
vivant: O nein! Fragen Sie nur meinen Vale 
75 2 ich mir ſtets aus dem Geld gemab⸗ 

a e!“ 9 


* 
- * Bedienten⸗Bosheit.) „Was mach, 
Du für ein ſauertöpfiges Geſicht! Dich fre 
wohl nicht, daß heut unſer Herr kommt | 
„Freilich freut's mich, aber mich ärgert nun ge 
Lug und der Trug! Schreibt unſere Gn N 


, ' arme 
nauf: Willkommen — net wahr is's, der 1 


Herr muß kommen!“ 4 HB 
daktion, Druck und Berlag von B. Baar g in 4 


